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Dienstag, 5. mätz 


Tagesſchau. 


*Im Reichstag griff der freiſinnige Abge⸗ 
ordnete Gothein die Polenpolik der Re 
gierung an. 


» Das preußiſche Abgeordnetenhaus be⸗ 
ſchäftigte fi mit dem Genoſſenſchaftsweſen. 


* Die freiſinnigen Fraktionen des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes haben ſich 
nach dem Muſter der liberalen Reichsparteien zu⸗ 
ſammengeſchloſſen. 


* Ueber einen Wechſel im Kultus mini⸗ 
terium kurſieren verſchiedene Gerüchte. 


* In Berlin erfolgen 


Tapezierer und Schneider. 

Der Dampfer „Eliſat eth“ aus Hamburg iſt 

auf der Fahrt von Scolifand nach Hamburg mit 
Mann Beſatzung untergegangen. 


»Die ruſſiſche Reichsduma tritt am 5. März 
zuſammen. 


Ausſperrungen der 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet fich 
näheres im Text. 


Kriiengerüchte. 


‚Bon dem Rücktritt des Kultus⸗ 
minifters Dr. v. Studt iſt in der letzten 
Zeit wieder mehrfach in der Preſſe die Rede 
geweſen. Wie die „Poſt“ auth 
iſt die Stellung des Kultusminiſters zurzeit 
fefter denn je. Sollte Herr v. Studt, was ja 
in anbetracht ſeines Alters nicht unwahrſcheinlich 
iſt, nach einiger Zeit ſeinen Poſten verlaſſen, 
ſo geſchieht dies jedenfalls nicht wegen eines 
Konflikts im Staatsminiſterium, von dem jetzt 
gefabelt wird. Als ſein Nachfolger ſoll dann, 
wie man in Kreiſen, die dem Kultusminiſterium 
naheſtehen, annimmt, in erſter Linie der jetzige 
Handelsminiſter Dr. Delbrück in Betracht 
kommen. 


Der angebliche Konflikt im Staatsminiſterium, 
auf den oben Bezug genommen wird, ſollte 
die Frage der Reform der höheren Mädchen⸗ 
ſchulen betreffen. Es wurde gemeldet, daß der 
Kultusminiſter in Sachen dieſer Reform in 
Differenzen mit den übrigen Miniſtern geraten 
ſei und deshalb ſein Amt niederlegen wolle. 


Am Sonnabend zeigte das Haus eine 
weſentlich ſchwächere Beſetzung als während 


der ganzen Woche. Auch auf den Tribünen 
bemerkte man manche Lücke. Am Bundesrats⸗ 
niche ſaßen Graf Poſadowsky und Kolonial- 
direktor Dernburg, der Reichskanzler, von deſſen 
Erſcheinen gemunkelt wurde, ließ ſich jedoch 
nicht blicken. Die Sitzung, die um 
11 Uhr vocmittags begann, erreichte gleich mit 
der Rede des Zentrumsabgeordneten Dr. 
Schädler ihren Höhepunkt. Der ſehr tempe⸗ 
ramentvolle Redner ging ſofort mit großer 
Kampfluſt gegen die National-Liberalen vor, 
ſodaß es gleich zu Anfang ſeiner Rede zu 
ſtürmiſchen Szenen kam. Als er ſagte: „vielleicht, 
daß wir der glühenden orientaliſchen Phantaſie 
Dernburgs keinen Glauben geſchenkt haben“, 
rief ihm Dr. Semler zu: „Das iſt eine unge⸗ 
hörige Beleidigung!“ aber kaltblütig antwortete 
ihm der Redner: „Ueberlaſſen Sie die Beur⸗ 
teilung dem Präſidium. Wenn Sie ſich übrigens 
zu Polizeidienſten eignen und hergeben wollen, 
ſo kann es mir recht ſein Das ganze Staats⸗ 
verbrechen, das wir begangen haben, beſtand 
in unſerem Antrag. Man wollte darin ein 


kommandos erblicken, aber ich jtelle hiermit feſt, 
daß für den Reichstag keine geſetzliche Ver⸗ 
pflichtung beſteht, Geld für eine beſtimmte Ko⸗ 


entiſch mitteilen 
er ta ichen 


fein; Det uns feh 


Eingreifen in die Rechte des militärſſchen Ober: | 


bezeichnete es ſodann als erwieſen, daß bei 
verſchiedenen Parteien die Neigung vorhanden 
ſei, einen neuen Kulturkampf zu beginnen. 
Redner proteſtierte ſodann feierlich gegen das 


angebliche Beſtreben, den Reichstag zu poli⸗ 


liſchen Handlangern und Speibuben der Re⸗ 
gierung zu machen. Dieſe draſtiſche Bemerkung 
rief im Hauſe lebhafte Heiterkeit hervor, 
während das Zentrum ſeine Zuſtimmung aus⸗ 
drückte. Weiter warf Dr. Schädler dem Ko⸗ 
lonialdirektor Dernburg vor, es ſei noch nie 
jo viel Politik getrieben worden im Kolonial⸗ 
amte, als gerade jetzt unter ſeiner Zeitung. 
Dr. Schädler ſchloß mit der Verſicherung, die 
gegen das Zentrum gerichteten Vorwürfe ſeien 
völlig unberechtigt, auch das Zentrum ſtehe auf 
nationalem Boden. Der nächſte Redner war 
der freiſinnige Abgeordnete Gothein, welcher 
einleitens der Meinung Ausdruck gab, daß die 
auch von den Freiſinnigen früher gehegten Be⸗ 
fürchtungen wegen Verſchlechterung des Reichs⸗ 
tagswahlrechtes niemals weniger gerechtfertigt 
ſeien als jetzt. Er wies dann die Angriffe des 
Zentrums zurück und verſicherte, die Reichs⸗ 
tagswahlen hätten das Ergebnis gehabt, daß 
jetzt der Reichskanzler über jene Zwickmühle 
verfüge, die früher das Zentrum hatte. End⸗ 
lich wendete ſich der Redner ſcharf gegen die 
Dolenpoltitik unter dem lebhaften Beifall 
der Linken. Graf Poſadowsky erwiderte 
kurz und ziemlich nichtsſagend; es folgte noch 
eine Reihe perſönlicher Bemerkungen und dann 
vertagte ſich das Haus. 


Sitzungsbericht. 
Etats führt 


” 


Oberſcharfmacher und ein Oberzeremonienmeiſter. Wenn 
Dr. Semler beſtritt, einen neuen Kulturkampf in⸗ 
ſzenieren zu wollen — im Parteimanifeſt ſtand zwar 
nichts davon —, ſo war es doch die National⸗Zeitung, 
die zuerſt von dem 500000 Mark⸗Geſchenk an den 
Papſt Leo XIII. geſprochen hat. Unſer Antrag, bis 
zum 31. März neben der Heimſendung weiterer 4000 
Mann Vorbereitungen zu treffen, daß die Geſamt⸗ 
ftärke der Schutztruppe auf 2500 herabgemindert 
werde, hat ihre Grundlage in den Erklärungen des 
Reichskanzlers, daß der Hauptaufſtand gebrochen ſei. 
Unſer Antrag ging auf die Zukunft. Das iſt das 
ganze Staatsverbrechen, das wir begangen haben. 
Wir verlangten nicht, daß am 1. April die Schutz⸗ 
truppe 2500 Mann betrage, ſondern trafen nur Vor⸗ 
bereitungen, damit, wenn der Friede hergeſtellt wird, 
die Regierung nicht ſagen kann, es fehle an den nötigen 
Vorbereitungen, um die Truppen heimzuſenden. Redner 
kommt ſodann auf die von verſchiedenen Seiten ge⸗ 
— — Abänderung des Reichstagswahlrechts zu 
prechen und zitiert die Hamburger Nachrichten, die 
Leipziger Neueſten Nachrichten, die National⸗Zeitung, 
die Memoiren des Fürſten Hohenlohe und eine Kund⸗ 
gebung des! Herrn Ballin; aus all dieſem gehe her: 
vor, daß die durch die Reichstagsauflöſung geſchaffene 
Lage zu einer Wahlrechtsänderung ausgenutzt werden 
ſolle. Redner frägt dann, wo eigentlich die Wahlgelder 
geblieben wären, die bei dem Reichskanzler zuſammen⸗ 
gelaufen ſind? Der Reichskanzler ſtellte für die 
künftigen Wahlen eine größere Tätigkeit in Ausſicht. 
Die Beamten dürfen nicht zu Handlangern der Re⸗ 
gierung gemacht werden. Uns wird zum Vorwurf ge⸗ 
macht, daß wir Sozialdemokraten wählten. Von 
anderen Parteien, namentlich den Nationalliberalen, 
erfolgte ein viel heißeres Liebeswerben um deren 
Gunſt. Redner polemiſiert dann gegen den Flotten⸗ 
verein, der in der gewiſſenloſeſten und ſhkrupelloſeſten 
Weiſe zur Agitation gegen das Zentrum gemißbraucht 
werde. Wir ftehen, ſchließt der Redner, auf unſerm 
alten Standpunkt; verſuchen Sie noch einmal uns an⸗ 
zugreifen. Sie werden wieder auf Granit beißen, wir 
werden Treue gegen Treue bieten. (Beifall im 
Zentrum.) 


Abg. Gothein (Freiſ. Vgg.) führt aus: Daß das 
Zentrum ſich ſo ſehr über die auch für uns bedauer⸗ 
lichen Wahlbeeinfluſſungen aufregt, wundert mich, da 
doch von keiner Seite mehr als vom Zentrum Ver⸗ 
letzungen des Wahlrechts vorkamen; auch die Kanzel 
wurde zu Wahlbeeinfluſſungen mißbraucht. Das Wahl⸗ 
recht war früher viel mehr gefährdet als jetzt. Wes⸗ 
2 hat das Zentrum ſtets unſere Wahlrechts anträge 

ekämpft? Wir haben ſtets gegen die Reaktion ge- 
kämpft; das Zentrum war ſtets reaktionär und wenn 
die Sozialdemokratie mit dem Zentrum zuſammengeht, 
wird fie ſelbſt reaktionär. Redner konſtatiert bezüg⸗ 
lich der Wahlen, daß ſeine Partei keinen Pfennig aus 
den ſogenannten nationalen Fonds erhalten habe und 
geht dann auf die Zitate Gröbers ein, in denen von 
einem Kulturkampf in dem bisherigen Sinne nicht die 
Rede ſei. In der Verſchärfung der konfeſſionellen 
Gegenſätze leiſtete das Zentrum mehr als die anderen 
Parteien. Wir wollen nicht einen neuen Kulturkampf, 
fondern eine reinliche Scheidung von Kirche und Staat. 
Die Polenpolitik der Regierung machen wir aus na⸗ 
tionalem Bewußtſein nicht mit, da dieſe Aktion immer 
genau das Gegenteil erreichte von dem, was ſie be⸗ 
zweckte. Die Zoll⸗ und Wirtſchaftspolitik haben wir 


lonialſchutztruppe zu bewilligen.“ Dr. Schädler J immer bekämpft; zu pofitiver Arbeit find wir ftets be⸗ 


er, ein 


reit, jedoch müſſen wir uns völlige Unabhängigkeit 
wahren. (Beifall links.) 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky führt aus: 
Vom Abg. Schädler wurden die Aeußerungen des 
Herrn Ballin und die Memoiren des Fürſten Hohen⸗ 
lohe zitiert; in letzteren war eine Unterredung mit 
Herrn von Miquel wiedergegeben, die ift aber nicht 
beweiskräftig; von Ballin bedauere ich, daß er bei 
ſeinen großen wirtſchaftlichen Kenntniſſen nicht Mitglied 
dieſes Hauſes iſt. Ich halte noch heute die Theorie, 
daß die Schutzzölle ganz anders wirken, weil ſie den 
Inlandspreis erhöhen, als die Finanzzölle, in dieſer 
Schärfe ausgeſprochen, für unbedingt unrichtig. Die 
Verteuerung hängt weſentlich vom Verhältnis des 
Prozentſatzes deſſen ab, was eingeführt wird, zu dem 
Prozentjaße deſſen, was im Lande ſelbſt erzeugt wird. 

Nach perſönlichen Bemerkungen wird die Weiter⸗ 
beratung vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 

Das Haus erledigte am Sonnabend nach unerheb⸗ 
licher Debatte den Reſt des Handelsetats. 

Auf den von verſchiedenen Rednern geäußerten 
Wunſch auf Erhöhung der Fonds zur Förderung der 
nicht gewerbemäßigen Arbeitsvermittlung und zur 
Rechtsberatung für minder Bemittelte erklärte 

Miniſter Delbrück ſich bereit, im Bedarfsfalle für 
eine ſolche einzutreten. 

Beim Titel „Förderung der Fortent⸗ 
wickelung des klein gewerblichen Be 
noſſenſchaftsweſens“ führt 

Abg. Dr. CTrüger⸗ Hagen (Frs. Vpt.) aus: 
Ich ſtelle mit Genugtuung feſt, daß man jetzt erkannt 
hat, daß die Finanzfrage nicht die Hauptfrage bei der 
Bildung der Genoſſenſchaften iſt, daß die Genoſſenſchaft, 
die einem Bedürfnis entſpricht, ſich ihr Betriebs kapital 
ſchon verſchafft. Ich erkenne an, daß die Anſichten der 


m | Regierung jetzt im weſentlichen ſich decken mit denen, 


Mögen die Konſervativen erſt einmal dasſelbe leiſten! 
(Beifall.) 
Der Etat wird bewilligt. 
In der nun folgenden Beratung des Etats der 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe dankte 
Freiherr von Rheinbaben für die wohlwollende 
Beurteilung der Tätigkeit der Kaſſe. Derſelben hätten 
ſich jetzt nahezu zwei Millionen Mitglieder angeſchloſſen 
und ihr Umſatz betrage ungefähr zwölf Milliarden 
Mark. Den von einem Redner ausgeſprochenen Ge⸗ 
danken, daß die Genoſſenſchaften ſich in den Dienſt der 
Entſchuldung der kleinen ländlichen Grundbeſitzer 
ſtellen ſollten, halte er für ſehr glücklich, der Staat 
könne aber die Aktion nicht in die Hand nehmen. 
Abg. Dr. Crüger⸗Hagen (Fri. Vpt.): Für die Ge⸗ 
noſſenſchaft, die ſich gut entwickeln ſoll, iſt abſolute 
Freiheit und Selbständigkeit notwendig. Was im 
übrigen das Verhältnis zu der Zentralgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe betrifft, ſo kann ich nur wiederholen, was ich 
ſchon vor Jahr und Tag geäußert habe, daß ich näm⸗ 
lich die Empfindung habe, als wären die Beziehungen 
zwiſchen der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe und ihren ur⸗ 
vrünglichen Gegnern weit angenehmer als zu ihren 
Freunden. Die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe läßt ſich 
nicht beſchränken auf den Verkehr mit den — 
ſchaften. Auf dem Papier läßt ſich das wohl machen, 
aber nicht in der Praxis. Ich ſehe keine Möglichkeit, 
vollſtändig zu verhindern, daß die Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe in die Diskontpolitik dee Reichsbank ein⸗ 
greift. Für die Löſung der Entſchuldungs⸗ 
frage hat man das wunderſchöne Wort gefunden 
„Erweiterter Perſonalkredit“. Um einen Perſonal⸗ 
Kredit handelt es ſich dabei nicht mehr, denn dieſer 
Kredit ſoll da eintreten, wo bisher Realkredit gewährt 
wurde. Nun ſagt man, die Genoſſenſchaften ſollen die 
Entſchuldung durchführen, ſie ſollen aber gleichzeitig 
auch ihre Mittel liquide erhalten. Das iſt ein Wider⸗ 
ſpruch in ſich. Der Perſonalgenoſſenſchaft kann man 
nicht Aufgaben zuweiſen, die auf dem Gebiet des 
Realkredits liegen. Ich würde bereit fein, mitzuwirken 
an der Löſung der Fraze des Realkredits, aber die 
Genoſſenſchaften ſind für die Entſchuldung nicht ver⸗ 


wendbar. enn die Genoſſenſchaften ſich erſt 
ſagen, daß hinter ihnen die Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe ſteht, jo werden fie vielleicht noch 


weniger geneigt ſein, ihre Mittel liquide zu erhalten. 
Ich möchte hinweiſen auf die große wirtſchaftliche und 
ſoziale Bedeutung des Genoſſenſchaftsweſens, ich möchte 
aber auch gleichzeitig eine Mahnung an diejenigen 
richten, die da meinen, mit Hilfe der genoſſenſ vaftlichen 
Organiſationen die Welt erobern zu können. Nur 
eine richtig geleitete und organiſierte Genoſſenſchaft hat 


wirtſchaftlichen und ſozialen Wert Ich hoffe, daß es 


der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe gelingen wird, dahin zu 


wirken, daß das Genoſſenſchaftsweſen ſich in ſoliden 
Bahnen entwickelt. 

Im weiteren Laufe der Debatte wies der 

Präſident der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe Heiligen⸗ 
ſtadt den Vorwurf zurück, daß die durch die Kaſſe 
bewirkte zu ſtarke Konzentration nach oben die ſelbſt⸗ 
ſtändige Entwicklung der einzelnen Genoſſenſchaften er» 
ſchwere. Es werde im egenteil nach Möglichkeit die 
Selbſtändigkeit der Ber ſſenſchaften gefördert. Ebenſo 
unberechtigt ſeien die Vorwürfe gegen die D' skont⸗ 
politik der Kaſſe. Nicht dieſe, ſondern die allgemeinen 
Verhältniſſe hätten den hohen Reichsbankdiskont her⸗ 
beigeführt. 

Hierauf wurde die Weiterberatung vertagt. 


Der Etat des Reichstages iſt kürzlich in 
einer Bundesratsſitzung feſtgeſtellt worden. Er 
enthält keine Repräſenſationsgelder für den 
derzeitigen Präſidenten, da dieſer ausdrücklich 
darum gebeten haben ſoll, von der Einſtellung 
eines ſolchen Poſtens mindeſtens für dieſe 
Seſſion abzuſehen. 

Wahlen. Die Landtagserſatzwahl in Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. anſtelle des früheren Abg. 
Poſſeldt (Frſ. Vgg.), der fein Mandat nieder- 
gelegt hat, findet am 16. April ſtatt. — Im 
Reichstagswahlkreiſe Mühlhauſen⸗Langen⸗ 
ſalza iſt der konſervativ⸗bündleriſche Kandidat 
Arnitadt gewählt worden. 

Die drei lothringiſchen Abgeordneten 
haben mit Unterſtützung der Freiſinnigen einen 
Geſetzentwurf eingebracht, wonach Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen den übrigen Bundesſtaaten rechtlich 
völlig gleichgeſtellt werden ſoll und eine auf 
Grund des Reichs tagswahlrechts gebildete 
Volksvertretung erhält. 

Weitere Fortſchritte in der liberalen 
Einigung. Auf Grund der Vereinbarung, 
welche die drei Fraktionen der liberalen Linken 
im Reichstage getroffen haben, haben ſich 
nunmehr auch im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe die Fraktionen der freiſinnigen Volks⸗ 
partei und der freiſinnigen Vereinigung zu 
gemeinſamer parlamentariſcher Arbeit vereinigt. 
Unter dem Vorſitz des Abg. Kindler hat die 


inſchaftlche Sraktionsfigung ſtatl 


Dem Wettſtreit deutſcher Männergeſang 
vereine, der in dieſem Jahre vorausſichtlich in 
Köln ftatifinden wird, dürfte nach einem Tele 
gramm des „Berl. Tagebl.“ der Kaiſer bei⸗ 
wohnen. 

Turnerſchaft und Wahlen. Eine inter⸗ 
eſſante Erklärung veröffentlicht der Ausſchuß 
der Deutſchen Turnerſchaft. Sie iſt gezeichnet 
vom Vorſitzenden Dr. med. Ferdinand Götz und 
vom Geſchäfts führer Stadtſchulrat Prof. Dr. 
Rühl: 

Da die von den ſog. freien, den ſozialde⸗ 
mokratiſchen Parteiturnern erfundene und als 
Agitationsmittel gegen die deutſche Turnerſchaft 
benutzte infame Lüge 

„Die deutſche Turnerſchaft habe dem Ver⸗ 
bande zur Bekämpfung der Sozialdemokratie 
80000 Mk. zugewendet, oder doch die gleiche 
Summe zu Wahlzwecken geſpendet“, 

immer in den Blättern wiederkehrt und unbe⸗ 
greiflicherweiſe auch hier und da bei Wahlge⸗ 
meinden Glauben findet, erklären wir auf 
Wunſch vieler Turngenoſſen, 

„daß dieſe Nachricht von Anfang bis zu 
Ende erlogen und erfunden ift, und daß aus 
der Kaſſe der deutſchen Turnerſchaft auch nicht 
ein Pfennig für den erwähnten oder einen 
ähnlichen Zweck verausgabt worden iſt.“ 

Ehrenſold für alte Krieger. In Kiel 
beſchloſſen die ſtädtiſchen Behörden einſtimmig, 
den greiſen Teilnehmern an den freiheitlichen 
Erhebungs kämpfen von 1848/51 einen Ehren⸗ 
ſold zu gewähren. 

Der braunſchweigiſche Landtag iſt von 
dem Regentſchaftsrat auf den 12. März einbe⸗ 
rufen worden. f 

Die Ausſperrungen im Schneider⸗ 
und Tapezierergewerbe find in Berlin 
jetzt durchgeführt worden. Von den Schneidern 
hatten ſchon vorher viele die Arbeit nieder⸗ 
gelegt, der Reſt der in Frage kommenden 
5. bis 6000 Arbeiter tat dies Sonnabend 
abend bei der Lohnzahlung. Von den Tapezierern 
ſind bisher etwa 1500 Mann ausgeſperrt. 
Während fie früher 8 ½ſtündige Arbeitszeit 
hatten und 65 Pfennig Stundenlohn erhielten, 
verlangen fie jetzt, nach zwei Jahren, 8ſtündige 
Arbeitszeit, 75 bis 80 Pfennig pro Stunde 
und außerdem eine Erhöhung der Akkordſätze 
von 10 bis 50 Prozent. Sämtliche Vorſtände 
der Tapeziererzwangsinnung haben in einer 
Verſammlung folgenden Beſchluß gefaßt: „Es 
wird eine Organiſation durch die Bezirks: 
vereine, den Verein Innendekoration und den 
Verein der Klebermeiſter eingerichtet, die es ſich 
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zur Aufgabe machen wird, den Kollegen 
Arbeitskräfte zu vermitteln, beziehungsweiſe 
werden ſich die Meiſter ſelbſt, ſoweit ſie Zeit 
haben, durch Bereitwilligkeit zur Arbeit in den 


D 
sel 


— 


* Am Eröffnungstag der Duma, am 
Dienstag, werden die jozialdemokratijdhenfyabrik- 
arbeiter Petersburgs einen großen Demonſtra⸗ 
tionsſtreik veranſtalten. Hoffentlich wird es 
dabei keine blutige Einleitung der neuen Parla⸗ 
mentsära geben. 


»Ruſſiſche Gewaltakte. In Sebaſtopol 
erſchoß ein junger Mann, den man am Bahn⸗ 
hofe verhaften wollte, einen Gendarm und ver⸗ 
wundete einen Wächter tödlich. Auf das 
Polizeibureau gebracht, erſchoß er einen Schutz⸗ 
mann, ſprang aus dem Fenſter, verwundete 
einen Wächter ſchwer und machte, als er 
wieder ergriffen wurde, mit drei Revolver⸗ 
ſchüſſen ſeinem Leben ein Ende. — In Tiflis 
wurde der Gendarmeriechef der Transkau⸗ 
kaſiſchen Bahn auf der Straße von einem 
Unbekannten erſchoſſen. 


Das Morden in Mazedonien geht plan⸗ 
mäßig weiter. Es fanden bei Budahia (Monaſtir), 


Petras und Zlaniſchta große Ueberfälle auf 


bulgariſche Kohlenbrenner ſtatt, bei denen im 
ganzen vierzehn Bulgaren getötet wurden. 
Türkiſcherſeits vermutet man, daß es ſich um 
ein gemeinſames Vorgehen griechiſcher Banden 
handelt. 


FROVINZIELLES 


Culmſee. 


u 


In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzu ER berichtete Bürgermeiſter Hartwich über das 
Schadenfeuer der Gasanſtalt. Der Schaden beträgt 
ſcher 12000 Mark, wovon 10800 Mk. durch Ver⸗ 


cherung gedeckt ſind. Der Abbruch des Weickſchen 
Haufes auf dem Marktplatze, das die Stadt vor 
2 Jahren angekauft hat, wurde mit 21 gegen 
9 Stimmen auf 2 Jahre hinausgeſchoben. Die Ein⸗ 
richtung einer ſtädtiſchen Sparkaſſe und Annahme der 
Satzungen wurden genehmigt. 

Culmſee. ‚In der Zuckerfabrik 
wird, wie bereits mitgeteilt, eine Schnitzel⸗ 
dampftrocknungsanlage errichtet, deren Koſten 
auf 800 000 Mark veranſchlagt ſind. Die 
Fabrik wird nach Fertigſtellung der Anlage 
gegen 60 000 Mark an Frachtgebühren ſparen. 

Brieſen. Rentmeiſter Schiller iſt 
1. April von hier nach Berlin als Steuer⸗ 


f ſekretär zu einer Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗ 


kommiſſion verſetzt. Zu ſeinem Nachfolger iſt 

Regierungsſekretär Banhu e 5 
Tuchel. Gekauft hat der deutſche Guts⸗ 

beſitzer Kriſteller aus Bergelau das zur Stadt 

a gehörige Mühlengut Ernſtthal für 92 000 
ark. 


Danzig. Niedergebrannt iſt das 
ganze Grundſtück des Hofbeſitzers Andreas in 
Schmerblock (Danziger Werder). Die Entſteh⸗ 
ungsurſache iſt nicht bekannt. Der Schaden 
iſt durch Verſicherungen gedeckt. 

Allenſtein. Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich beim Langholzfahren. Der 
in Allenſtein wohnende 54jährige Kutſcher Joſef 
Hoffmann ſtürzte auf der Kellarer Feldmark 
von ſeinem Fuhrwerk. Die Räder gingen dem 
Unglücklichen über die Bruſt, ſo daß er kurz 
darauf ſtarb. 

Königsberg. Die Oekonomie der 
2 biläumshalle ift dem Reftaurateur 

il Höllbüng gegen eine jährliche Pacht von 
16 000 Mk. auf drei Jahre übertragen worden. 

d Argenau. Nieder gebrannt waren vor 
einiger Zeit Stall und Scheune des Büdners Klatt in 
Kempa mit Vieh und allem Inhalt, und zwar, wie 
ofort angenommen wurde, infolge vorſätzlicher Brand⸗ 
üftung. Vierzehn Tage ſpäter entſtand gelegentlich 
einer Faſtnachtsfeier in dem Beierſchen Gaſthauſe in 
Danbie (jetzt Waldesruh) eine wüſte Schlägerei, bei 
welcher die Brüder Szymanowsbi und der auf Urlaub 
dort anweſende Soldat Ligocki, ſämtlich aus Kempa, 
die erſteren teils mit Zuchthaus, teils mit Gefängnis 
vielfach vorbeſtraft, die Rädelsführer waren. Gegen 
das Gaſthaus wurde ein Steinbombardement eröffnet, 
Schüſſe krachten, der Wirt und verſchiedene Gäſte 
wurden ſchwer mißhandelt und Türen und Fenſter de⸗ 
moliert. Die Bande verzog ſich erſt, als die männ⸗ 
lichen Einwohner des weit auseinandergebauten Ortes 
nach Hauſe liefen und ihre Gewehre holten. Bald 
nachher entſtand der begründete Verdacht, daß einer 
der neun Brüder Sz., die auch der Holz- und Wild⸗ 
dieberei obliegen ſollen und in der dortigen Gegend 
allgemein gefürchtet ſind, auch Urheber des Klattſchen 
Brandes ſei. (Klatt iſt an den Bettelſtab gebracht 
worden.) Der Verdacht verdichtete ſich bald derart, 
daß gegen einen der Brüder ein gerichtlicher Haftbefehl 
erlaſſen wurde. Die mit der Ausführung dieſes 
Befehls beauftragten Beamten fanden jedoch den ge⸗ 
ſuchten Sz. nicht. Er war flüchtig geworden und wird 
nunmehr ſteckbrieflich verfolgt. 

Gneſen. Der Kaſſenumſatz der 
olniſchen Bank erreichte im verfloſſenen Jahre 
ie bedeutende Summe von 14 000 000 Mark. 

Der Reingewein betrug über 35 000 Mark. 
An Dividende wurden 8 Prozent bewilligt; 
dem Reſervefonds fir.d 5000 Mark zugeteilt. 
Die zweite polniſche Bank arbeitet, wenn auch 
in kleinerem Umfange, doch auch mit Erfolg. 


Poſen. Ueberfahren hat der Kutſcher 
Korczak von der hieſigen Speditionsfirma einen 
7jährigen Knaben, der auf der Straße ſpielte. 


Das Kind war nach wenigen Minuten tot. — 
Die politiſche Polizei hielt in den 
Redaktions- 
„Praca“ eine Hausſuchung ab und beſchlag⸗ 
nahmte die Nr. 9 der „Praca“ wegen eines 
Artikels, in dem die Relegation der polniſchen 
Gymnaſiaſten beſprochen und ferner zum weiteren 
Ausharren im Schulſtreik aufgefordert wird. 


emal 


Thorn, den 4. März. 


— Perſonalien aus dem Landnkreiſe. 
Der Beſitzer Adolf Plümecke zu Chrapitz 
iſt als Schöffe und der Inſpektor Reinhard 
Scheele zu Heimſoot als Gutsvorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter für den Gutsbezirk Heimſoot beſtätigt. 

— Perſonalien. Dem Oberpoſtinſpektor Ge⸗ 
riſcher aus Danzig iſt die Vorſteherſtelle des Poſt⸗ 
amts I in Bockshagen⸗Rummelsburg, dem Poſtin⸗ 
ſpektor Domin aus Marienwerder die Verwaltung 
der Vorſteherſtelle bei dem Poſtamt I in Braunsberg, 
dem Poſtinſpektor Pleger aus Marienburg die 
Verwaltung der Stelle des Unterdirektors bei dem 
Briefpoſtamte in Berlin übertragen worden. Der 
Poſtdirektor Willig er iſt in gleicher Amtseigenſchaft 
von Pr.⸗Stargard nach Lichtenberg bei Berlin und der 
0 bei der Oberpoſtdirektion in Danzig, 


Poſtinſpektor Jo oſt zum Fernſprechamt 3 in Berlin 
verſetzt. 


— Guſtav Adolf - Stiftung. Die Haupt⸗ 
verſammlung des Weſtpreußiſchen Hauptvereins 
der Guſtav Adolf» Stiftung findet am 25. und 
26. Juni in Konitz ſtatt. Zur Liebesgabe 
werden die Gemeinden Forſthauſen und 
Villiſaß vorgeſchlagen. 

— Im Zweigverein des evangeliſchen 
Bundes, der morgen, Dienstag im Bürger⸗ 
garten eine Verſammlung veranſtaltet, ſpricht 
Herr Pfarrer Roſenberg aus Oſtrowo über 
„Liebesarbeit an den Deutſch⸗Ruſſen durch 
Kleinkoloniſation in der Oſtmark.“ Es dürfte 
unſere Leſer intereſſieren, über den Erfolg des 
von Herrn Pfarrer Roſenberg ins Leben ge⸗ 
rufenen nationalen und humanen Werkes eine 
Nachricht der „Täglichen Rundſchau“ vom 1. 
März kennen zu lernen: „In der erſten Haupt⸗ 
verſammlung der Mitglieder der vom Pfarrer 
Roſenberg gegründeten deutſchen Kleinſiedlungs⸗ 
geſellſchaft wurde mitgeteilt, daß ſich die Zahl 
der Genoſſen bereits auf 130 vermehrt hat, 
was einer Garantieſumme von 78 000 Mk. 
entſpricht. Der Direktor des Norddeutſchen 
Lloyds, von Pielitz, wurde in den Aufſichts⸗ 
rat gewählt. In dieſem Jahre ſollen über 


80 Arbeiterhäuſer fertig geſtellt werden. 


— General von Braunſchweig in Danzig 
hat zum Mittwoch abend ſämtliche Provinzial⸗ 
landtagsabgeordneten, die Spitzen der Re⸗ 
gierungsbehörden, die höheren Beamten der 
Provinzialverwaltung und einige höhere 
Militärs zu ſich geladen. 

— Frauen im Poſtdienſt. Nachdem die 
Frauen ſich im Telephondienſt bewährt haben, 
ſollen ſie in Bayern je nach den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen auch die einfacheren Funktionen der 
mittleren Poſtbeamten übernehmen, ſo beſonders 
die mit dem gewöhnlichen Briefpoſtdienſt ver⸗ 
bundenen Arbeiten, den Abfertigungs⸗ und 
Uebernahmedienſt; die Abfertigung der Stadt⸗ 
poſt, die Ueberweiſung der angekommenen 
Einſchreibebriefe, die Weiterleitung der Pakete 
ohne Wertangabe; ferner den Morſeapparat 
und den Telephondienſt, ſoweit die betr. Dienſt⸗ 
geſchäfte nicht mit wichtigen Obliegenheiten ver⸗ 
bunden ſind. 

— Herbſtmanöver. Ueber die diesjährigen 
Herbſtmanöver iſt beſtimmt worden, daß das 
17. Armeekorps nur die gewöhnlichen Divifion- 
und Korpsmanöver im eigenen Verbande ab⸗ 
hält, auch andere größere Truppenübungen in 
feinem Bereiche nicht ſtattfinden. Kaiſermanöver 
werden das 7. und 10. Armeekorps abhalten. 
— Beim 1. Armeekorps finden Kavallerie⸗ 
Uebungsreiſen ſtatt, auch wird bei demſelben 
eine Kavallerie⸗Diviſion gebildet. Zu derſelben 
gehören die 37. Kavallerie⸗Brigade (Dragoner⸗ 
Regimenter Nr. 10 und 11), die 2. Kavallerie⸗ 
Brigade (Ulanen⸗Regt. Nr. 8 und Litauiſches 
Ulanen⸗Regt. Nr. 12), die 1. Kavallerie⸗Brigade 
(Küraſſier⸗Regt. Nr. 3 und Dragoner⸗Regt. Nr. 1). 

— Die Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung hat beſchloſſen, ihre diesjährige 
Hauptverſammlung vom 28. bis 30. September 
in Hannover abzuhalten. Verhandlungsgegen⸗ 
ſtand iſt „Die Volksbildungsarbeit und die 
Heimat“. Für die Errichtung und Unterſtützung 
von Volksbibliotheken hat die Geſellſchaft pro 
1907 wieder einen Betrag von 130 000 Mark 
in ihren Etat eingeſtellt. 

— Männergeſangverein „Liederfreunde.“ 
Schon lange dürfte der große Schützen⸗ 
hausſaal nicht jo gefüllt geweſen ſein, 
wie bei dem am Sonnabend veranſtalteten 
2. Wintervergnügen der „Liederfreunde“. 
Einigen muſikaliſchen Darbietungen der 15er 
folgte „Der Pilot“, Männerchor mit Occheſter⸗ 
begleitung, ferner das „Altdeutſche Grablied“. 
Beſonders hervorzuheben wären noch der luſtige 
Jägerchor aus „Euryanthe“ mit Hörnerbe⸗ 
gleitung, das liebedurſtige „Kartner G'müat“ 


und Expeditionsräumen der 


wiedergewählt. 


und der zu heiliger Begeiſterung entflammende 


zolusaug der Kreuzfahrer“. Die Hauptnummer 
es 
im Walde“. Sowohl das Vorſpiel des 
Orcheſters, wie auch die Leiſtungen der Dar⸗ 


ſteller riefen wiederholten ſtürmiſchen Beifall 


hervor. Den Abſchluß des Feſtes bildete der 
übliche Tanz. 


J- Die Thorner Liedertafel feierte am 
Sonnabend in den Sälen des Artushofes ihr 
63. Stiftungsfeſt, zu dem Vertreter der anderen 
hieſigen Männergeſangvereine, ſowie Vertreter 
aus Mocker und Podgorz erſchienen waren. 


Das Muſikprogramm enthielt neben der 


Ouvertüre zur Oper „Don Juan“ von Mozart 
die Fantaſie über die Oper „Fauſt“ von Gounod 


und den Walzer „Roſen auf den Weg“ von 
Fetras, die von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von Borcke Nr. 21 unter Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Böhme ſehr ſchön zum 
Vortrag gebracht wurden. Der geſangliche 


Teil des Programms enthielt neben einigen 


ſchon früher hier geſungenen Liedern 
in der Hauptſache neue, für das deutſche 
Bundesſängerfeſt in Breslau beſtimmte Kom⸗ 
poſitionen, von denen das größte Intereſſe das 
Morgenlied von Becker, Soldatenlied von 
Kremper und Landkennung von Grieg, die 
beiden letzteren mit Orcheſterbegleitung, in An⸗ 
ſpruch nahmen und großen Beifall fanden. 
Eine ſchöne Abwechſelung bot das Mendels⸗ 
ſohnſche D-moll-Konzert für Klavier mit 
Orcheſterbegleitung. Fräulein G. Kopczynski 
hatte die Klavierbegleitung übernommen und 
dieſe mit großer techniſchen Gewandtheit aus⸗ 
geführt, wofür die Zuhörer mit ihrem Beifall 
dankten. Hierbei fiel wieder die Unzulänglich⸗ 
keit des Flügels auf. Es wäre ſehr wünſchens⸗ 
wert, für derartige Zwecke einen guten Konzert⸗ 
flügel zur Verfügung zu haben. Nach dem 
Konzert fand gemeinſame Tafel ſtatt, bei der 
Herr Kaufmann Doliva den Kaiſertoaſt aus⸗ 
brachte. Auf die Paſſiven und Gäſte brachte 
Herr Bankbuchhalter Oertel ein Hoch aus, und 
auf die Damen Herr Töchterſchullehrer Nilſon. 
Bei dem darauf ſtattfindenden Ball wurden 
die Damen mit Blumenſträußen bedacht. Das 
ganze Feſt nahm einen ſehr ſchönen Verlauf. 
Die Liedertafel und ihr Dirigent Herr Muſik⸗ 
direktor Char, können auf den ſchönen Erfolg 
mit Befriedigung zurückblicken. 

— Der Kriegerverein Thorn Mocker 
hielt am Sonnabend im Rüſterſchen Lokal ſeine 
Monatsverſammlung ab. Hauptgegenſtand der 
Verhandlungen war der Anſchluß des Veteranen⸗ 
vereins. Dieſe Angelegenheit, die bereits drei 
Jahre ſchwebte, iſt nun dadurch endgültig er⸗ 
ledigt, daß der Veteranenverein in den Krieger⸗ 
verein Thorn⸗Mocker aufgenommen iſt. 

— Der Verein Deutſcher Katholiken 
(Ortsgruppe Thorn) hält am Mittwoch abend 
im Schützenhauſe eine Hauptverſammlung ab. 

— Neuſtädtiſche evangeliſche Gemeinde. Die 
vereinigten Gemeindekörperſchaften der Neuſtädtiſchen 
evangeliſchencßemeinde hielten Sonnabend eine Sitzung 
ab, in der zuerſt die Haushaltspläne der kirchlichen 
Kaſſen pro 1907/08 feſtgeſtellt wurden. Durch Ab⸗ 
zahlung der alten Schuld an die St. Georgengemeinde 
von 20 000 Mk. und die Reparatur des Daches der 
Kirche iſt das Kapitalvermögen der Kirchenkaſſe um 
23 150 Mk. vermindert worden. Jetzt ſind noch 20 550 
Mark Kapital vorhanden. Wegen des Zinsrückganges, 
der dadurch eingetreten iſt, erfordert jetzt die Kirchen⸗ 
kaſſe einen Zuſchuß vom Parochialverbande von 
3212 Mk. gegen 2963 Mk. im Vorjahre. Der Zuſchuß 
wird ſich noch erhöhen, wenn die Regelung der Ge⸗ 
hälter der Kirchenbeamten erfolgt ſein wird. Der 
Haushaltsplan der Kirchenkaſſe wurde in Einnahme 
und Ausgabe auf 4800 Mk. feſtgeſetzt, der der Kirch: 
hofskaſſe auf 540 Mk., der Küſterſtellenkaſſe auf 1003 
Mark und der Pfarrſtellenkaſſe auf 4521 Mk. Letztere 
erfordert 1127,18 Mk., die Küſterſtellenkaſſe 518 Mark 
Zuſchuß vom Paroch ialverbande. — In die Kreis⸗ 
ſynode wurden die Herren Rentier Hartmann als Ver⸗ 
treter des Gemeindekirchenrates und Kaufmann Ritt⸗ 
weger und Profeſſor Herforth als Gemeindemitglieder 
Als Vertreter im Parochialverbande 
wurden die Herren Profeſſor Herforth, Steuerinſpektor 
Lenz und Kaufmann Schnibbe wieder⸗ und Profeſſor 
Heine neugewählt. Zu Stellvertretern im Parochial⸗ 
verbande wurden die Herren Poſthalter Granke, Land⸗ 
dee d Hirſchberg und Rendant Kapelke be⸗ 

mmt. 


— Lichtbildervortrag. Geſtern nachmittag 
fand der fünfte und letzte der für dieſe 
Saiſon im Gymnaſium vorgeſehenen Licht⸗ 
bildervorträge ſtatt. Herr Profeſſor Semrau 
behandelte in längeren, höchſt intereſſanten 
Ausführungen die griechiſche Kunſt. 
Dieſe hat ſich mit einer gewiſſen Geſetzmäßig⸗ 
keit aus den beſcheidenſten Anfängen bis zur 
höchſten Vollendung entwickelt. In neuerer 
Zeit ſind nun Verſuche gemacht, dieſe Geſetz⸗ 
mäßigkeit aufzudecken. Unter den Forſchern, 
die ſich der griechiſchen Kunſt zugewandt haben, 
wird Julius Lange genannt. Redner ſprach 
zunächſt über die Entwickelung der Plaſtik. 
Von den frontalen Gebilden ausgehend, 
wurden verſchiedene Gruppen behandelt die 
teils aus dem 5., teils aus dem 15. Jahr- 
hundert ſtammen. Die erſten Gruppen, wie 
Irene mit dem Plutoskinde, Hermes mit dem 
Dionyſosknaben, die Satyr⸗ und die Niobe⸗ 
gruppe ſtellen Erwachſene und Kinder dar. 
Eine prächtige Gruppe bildeten die zwei 
Athleten. Die Wiedergabe ſeeliſcher Empfin⸗ 
dungen kommt beſonders bei der Schindung 
des Marſias, der Laokoon⸗ und der Farneſi⸗ 
ſchen Stiergruppe zum Ausdruck. Den Schluß 
bildete eine heitere Gruppe, ein Knabe mit 
der Gans. Der Vortrag, dem zahlreiche Zu⸗ 


Abends war das Singſpiel „Die Schmiede 


der vierhändige Armeemarſch Ne. 7. 


hörer beiwohnten, wurde beifällig aufge- 
nommen. 4 

— Schüler⸗Konzert. Das muſikliebende 
Publikum dürfte in letzter Zeit auf ſeine 
Rechnung gekommen fein, denn an Reihhaltig 
keit und Abwechſelung der muſikaliſchen Dat 
bietungen fehlte es nicht. Neben den bewährten 
hieſigen Kapellen und den gaſtierenden Geſell N 
ſchaften hatten wir Gelegenheit, die „kleine 
Konkurrenz“ auftreten zu ſehen. Am geſtrigen 
Nachmittag veranſtaltete wieder einmal eine 
Schar kleiner Künſtlerinnen und Künſtler in 
dem von Beſuchern überfüllten kleinen Schützen- 
hausſaale ein Konzert. Schon das freudige, 
ſechshändige „Willkommen“ rief Beifall her 
vor. Sehr geſchicht wurde auch die Sonate 
Op. 88 von Kuhlau ausgeführt. Als Glanz 
nummer des erſten Teils kann „Die Sehnſucht““, 
für Cello und Klavier, betrachtet werden. Die 
ruſſiſche und öſterreichiſche Nationalhymne fr F 
Streichmuſik darf auch nicht unerwähnt bleiben. 
Dem Preisrichter würde hier die Entſcheidung 
der beiten Leiſtung nicht leicht fallen, da die 
kleinen Muſiker in ſchöner, zum Teil hervor⸗ 
ragender Weiſe das reichhaltige, ſehr gewählte 
Programm ausführten. Den Schluß 5 

er 
kleinen Künſtlerſchar, wie deren Leiter, Herrn 
Kapellmeiſter Hietſchold, gebührt volle An⸗ 
erkennung. Eine Wiederholung dieſer Veran⸗ 
ſtaltung wäre ſicher nicht unerwünſcht. 7 

— Polniſche Gewerbvereinsverſamm⸗ 
lung. Am nächſten Sonntag findet im Saale 
des „Muſeums“ eine Zuſammenkunft der 
polniſchen Gewerbevereine für den Bezirk 
Hohenſalza ſtatt, in der u. a. über Neu⸗ 
gründung eines Bezirks für Weſtpreußen be⸗ 
raten werden ſoll. ; 

— Zur Verbreiterung der Paſſage, die 
neben der Grabenſtraße am Reichsbankgebäude 
vorbeiführt, werden die am Straßendamm 
ſtehenden Bäume von der Coppernicusſtraße bis 
zum Amtsgericht ausgehoben. 

— Zum Tapeziererſtreik. Nachdem am 
Sonnabend die Kündigungsfriſt abgelaufen war, 
haben ſämtliche organifierten Tapezierergehilfen x] v 
die Arbeit niedergelegt. Die Arbeitgeber find | 
einſtweilen auf ihre Lehrlinge angewieſen, da 
befürchtet wird, daß die ausgetretenen Gehilfen 
einen Zuzug fremder Gehilfen fernhalten 


werden. 
— Stadttheater. Wie bereits durch roten An⸗ 


ſchlag genügend bekannt gemacht, muß leider wegen 
plötzlicher Erkrankung der Mme. Saharet das an⸗ 
gezeigte Gaſtſpiel auf einige Tage verſchoben werden. 
Die für die beiden Gaſtſpiel⸗Tage gelöſten Billetts 
behalten ihre Gültigkeit. — Die neuen Tage des 
Gaſtſpiels werden noch bekannt gegeben. — Am 
Dienstag, den 5. März wird des andauernden Erfolges 
wegen der Schlager der Saiſon: „Huſaren eber“ zum 
13. Male gegeben. — In Vorbeitun die Karolinger“ 
(9. Vorſtellung im Zyklus „Ein Jahrhundert n 
Schauspiels“) von Wildenbruch, „Klein Dorrit“, Luſt⸗ 
ſpiel von 922 v. Schönthan, und „Mutterſegen“, 

(Benefizſtück für den Spielleiter Leopold Weigel) 

— Berdingung. Im Bureau der Kgl. 
Eiſenbahn⸗Bauabtellung zu Thorn⸗Mochker fand 
heute ein Termin zur Vergebung der Arbeiten zum 
Bau eines Güterſchuppens mit anſchließendemAb⸗ 
fertigungs⸗Gebäude auf dem neuen Bahnhofe 
bei Mocker einſchließlich Lieferung ſamtlicher 
Materialien mit Ausnahme der Ziegel: 
ſteine, des Kalks und des Zementes ſtatt. Es 
waren hierzu folgende Angebote eingegangen: 
1. Roſenau & Wichert 35 51,57; 2. Hinz 
36 819,75; 3. Stadler 37 808,00; 4. Immanns 
38 895,98; 5. Soppart 40 057,87; 6. Bartel 
40 133,39; 7. Bock 40 567,15; 8 Müller 
41 191,83; 9. Wykrzykowski 41 552,72; 10. 
Rinow 41 581,11; 11. Hoffmann 42 595,35: 
12. Richter 47 426,28 Mark. 

— Eisbrecher unterwegs! Die Strom⸗ 
bauverwaltung hat den Kampf mit den rieſigen 
Eismaſſen der Weichſel längſt aufgenommen. 
Von der Mündung bis Gurske iſt der Strom 
offen. In Gurske haben die Eisbrecher „Brahe“ 
und „Drewenz“ ihre Arbeit fortgeſetzt fie dürften 
morgen vormittag Thorn erreichen und dann 
bis zur ruſſiſchen Grenze gehen. x 

— Als Gefangskünftlerin ftellte ſich 
am Sonnabend abend der ſtellenloſe Arbeiter 
Kaminski aus Briefen in einem Damenkoſtüm 
in mehreren Lokalen der Brückenſtraße vor und 
verurſachte hierdurch einen großen Auflauf, ſo 
daß die Polizei einſchreiten mußte. Viele Hun⸗ 
derte von Perſonen gaben dem von der Polizei⸗ 
Verhafteten das Geleit zur Polizeiwache. 
Nachdem hier ſeine Perſonalien feſtgeſtellt 
waren, wurde er dem Gericht zugeführt. 


— Schlägerei. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend fanden ſich mehrere Arbeitsburſchen in 
einer Deſtille der Eliſabethſtraße ein und ſkan⸗ 
dalierten dort in einer Weiſe, daß ſie auf die 
Straße geſetzt wurden. Als ſie auf der Straße 
noch weiter ſaandalierten, verwies fie ein 
Polizeiſergeant zur Ruhe, worauf dieſer von 
den Radaubrüdern überfallen wurde. Mehrere 
hinzukommende Unteroffiziere befreiten den 
Polizeiſergeanten aus ſeiner gefährlichen Lage. 
Es gelang, einige der Exzedenten zu verhaften. 

— Umgeſtürzt iſt heute vormittags in der 
Strobandſtraße ein Milchwagen der Zentral- 
Molkerei. Der Inhalt ergoß ſich in den 
Rinnſtein. Das vor den Wagen geſpannte 
Pferd war infolge der Glätte zu Fall ge⸗ 
kommen, wodurch der Wagen umſtürzte. Auch 
in der Schillerſtraße ſtürzte aus gleicher Urſache 
der Gaul eines Gemüllwagens. Nur mit 


vieler Mühe konnte er wieder aufgerichtet 
werden. 

— Zugelaufen iſt ein gelbgefleckter Wolfs⸗ 
ſpitz und ein gelber Schäferhund. 

— Gefunden: Ein Monokle. 


des verwöhnten Berliner Theaterpublikums 
irre werden müßte. Man wird zu Gunſten 
des Stückes nicht viel Gutes ins Feld führen 
können. Robert Miſchs „Kinder“ ſtecken noch 
zu ſehr in den literariſchen Kinderſchuhen, 


ſammengeſtoßen. Das Vorderteil der 
„Helene“ ſank. Neun Mann der Beſatzung 
entkamen in Booten, von den übrigen wurde 
nichts mehr geſehen. Die geretteten Boote 
ſchwebten fortwährend in Gefahr, überrannt 


Bei der Entwöhnung der Säuglinge von der 


Mutterbruſt empfiehlt ſich, zur Ueberleitung zur Kuh⸗ 
milch und zur gemiſchten Koft, der Zuſatz von Kufekes 


Kindermehl zur Milch, welche dadurch im Magen des 


der Muttermilch ähnlich, gerinnt 


ind inflockig, 8 
. wird. Man gibt dieſe 


und ſo leichter verdaulich 0 
Miſchung als Getränk, oder man kocht auch eine 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei | wenngleich zugegeben werden muß, daß einzelne | zu werden, da der Nebel ſehr dicht war. Ein Suhge aus Aufehes Nindermehl mit Milch oder 
orn betrug heute 1,36 Meter über Null.] Szenen recht hübſch angelegt find und Interefe | anderer Bericht jagt, daß die „Helene“ mit dem | Fleischbrühe, beſonders aus Kalbsknochen. Kufekes 
r r 5 Fleijchbrüh 
wecken, als Ganzes betrachtet, kann man jedoch] Reſt der Beſatzung auf die Höhe von Dover | Kindermehl, welches ſehr wohlſchmeckend ift, kann 
man für größere Säuglinge auch mit etwas Kakao 1 


— Meteorologiſches. Temperatur — 2, 
höchſte Temperatur + 4, niedrigſte — 2, 
Wetter: trübe; Wind: nordweſt; Luftdruck 28,4. 


Stadt⸗Theater. 


„Hamlet“, Trauerjpiel in 5 Akten von Shakejpeare, 
Spielleiter: Fritz Rüthling. 

„Kinder“, Komödie in 4 Akten von Robert Miſch. 
Spielleiter: Leander Knauth. 


„Auf vieljeitigen Wunſch“ — Jo lautete es 
in der Ankündigung, wurde am Sonnabend 
im Stadttheater Shakeſpeares „Hamlet“ ge 
geben. Wir gehen wohl mit unſerer Annahme 
nicht fehl, daß gerade die zahlreichen Freunde 
und Bewunderer der Kunſt unſers erſten Lieb⸗ 
habers, Curt Paulus, ihren Liebling noch 
vor ſeinem Scheiden in einer Glanzrolle auf⸗ 
treten zu ſehen wünſchten, die ihm Gelegenheit 
bot, feine ganze darſtelleriſche und Vortrags⸗ 
kunſt zu entfalten. Wir können uns daher 
bei Beſprechung dieſer Aufführung auf die 
Rezenſion der Titelrolle beſchränken, zumal 


dieſe „Kinder“ nicht für vollwertig nehmen. 
U. a. iſt der Autor auch in den groben Fehler 
verfallen, einen einmal aufgenommenen Gedanken⸗ 
gang nicht zu Ende zu führen; er ſcheint da 
manches im Drange der Geſchäfte vergeſſen zu 
haben. 

In dieſem Punkte kann der Rezenſent leider 
nichts erfreuliches berichten. Dagegen liegt 
ihm heute die angenehme Pflicht ob, zum Lobe 
unſeres wackeren Schauſpielerenſembles ver⸗ 
ſchiedenes anführen zu können. Nur dem ziel⸗ 
bewußten Spiel der auftretenden Darſteller iſt 
es zu verdanken, daß der geſtrige Abend mit 
einem künſtleriſchen Erfolg abſchloß. Zweifels⸗ 
ohne gebührt der Ruhm, in erſter Linie zum 
Erfolg beigetragen zu haben, Mally Croll, 
der herzigen Darſtellerin der Lizzie. Es 
atmete an der kleinen, anmutigen Künſt⸗ 


lerin alles natürlichen Liebreiz und kind⸗ 


liche Innigkeit. Sie war der Urtypus 
einer verliebten Backfiſchnatur. Auch Curt 
Paulus fand ſich in ſeine Primanerrolle 
ganz geſchickt ein. Die übrigen Darſteller be⸗ 


dampfte, dann aber in der Richtung auf Gal⸗ 
veſton ſteuerte. 


Petersburg, 4. März. In Kronſtadt iſt 
der Naturforſcher Schreiber an Bubonenpeſt 
geſtorben. Die Leiche wurde verbrannt. 


Newyork, 4. März. In dem 2 Meilen 
entfertem Orte Homeftaed find 1000 Pfund 
zu einem Tunnelbau bereitgeſtellten Dynamits 
explodiert. Die Exploſion iſt im Umkreiſe 
von 30 Kilometern bemerkt worden. Zwanzig 
Perſonen wurden dabei am Orte des Unglücks 
getötet und 25 verſchüttet, die man wohl auch 
verloren geben muß. Die Zahl der Verletzten 
iſt nicht bekannt. 


und alle Hautſtörungen 


Hautausschlag werden vermieden durch täg⸗ 


lichen Gebrauch der unerreihten Myrrholin⸗Seife. 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


miſchen; es iſt ſehr ausgiebig, daher billig und kann 
demnach in jeder Familie ohne große Koſten ge⸗ 
braucht werden. 


der besten 


von allen Aerzten glänzend 


empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
Bleichsüchtige, Kranke und fi 
Rekonvaleszenten sind 


Perdynamin 

WEREE 

Peröynamin-Kakao 
Wen 7 

verkauf durch die Apotheken 

in Flaschen u, Dosen à 2.50 M. 


N r 8 währten ſich gleichfalls als vortreffliche Kräfte. Berlin, 4. März. 2. März. Fabrikant: . 
| ſichts deſſen wohl Eulen nach Athen tragen Sie einzeln anzuführen, hieße nur den Theater- | Privatdtskon t 5½ 5- n. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 
; 9 zettel herunterbeten. Ein Kollektivlob dürfte | Olterzeigiige Barannien . 85,05 | 85,05 ; 
bdieße, wollte man ſich an dieſer Stelle noch in daher am Platze fein Nuſfſche 8 * 215,25 215,25 
Keinem ausführlicheren Bericht ſpeziell über den l ; ] Wechſel auf Warſchan — ei he 
ülterariſchen Wert und die Bedeutung des ee gut beſetzte Haus kargte nicht mit | e pgt. Neihsan!. ent 1965 1 ea 
Stückes verbreiten. Bleiben wir aljo innerhalb Gaffel. ee Preuß. Sonlols 1905 = | 9580 f m 
| des Sr De en 3 — 3 pft ; 3 N 196,20: 4 Alan En 
! urt Paulus lehnt ſich in der Auffaſſun 1 4 5 t. Thorner Stabtenleihe . g N ir nich 
und Durchführung des Ze an ae Dun 3½ 53. 2 Ae eee Märzenſtaub und Märze nee 
- 3½ p81. Wpr. Neulandſch. B Pibr. 94,10 94,25 tun nicht, wie die Bauernregel jagt, nur Korn N 
bilder an. Und er tut gut daran. Es dürfte 3 501. 1 5 5. 6 und Weinſtom ‚weh — die ſchaden auch den 
auch ſchwer fallen, dem Hamlet eine neue, 4 501 Nam. Anl. von 1894 92,80 | 92,25 Menſchen, und wer nicht vorſichtig iſt, erkältet Be 
re hie Seite abzugewinnen. Fr aber 5 gr — 0 Er = 72,- ſich: er dag ift heiler 1 = 
\ ie kunſtgerechte Durchführung des ſchwierigen K rau 25 4 pt. Polin Pfandor. „ a hs der ganze Organismus leidet. Man mu 
Charakters anbelangt, jo bot der Darſteller Hamburg, 4. März. Der Hamburger Peu . ER 1 bn 3 1 Pa er 
eine einwandfreie Leiſtung, die nach jeder | Dampfer „Neriſſa“ iſt in der Nähe von | wiskonto-Aom-Bel.. . . . 182,40 | 182,50 nämpfung immer zur ‚Hand, haben: pers 
Richtung hin befriedigen konnte. Borkum mit dem italieniſchen Dampfer „Kongo“ | Nerdd. Kredit⸗Anſtal i: 120,50 | 121,— noch nicht erprobt hat, mache einen Berſuch — 
Das Theater war gut beſucht. zufammengeftoßen. Der Dampfer „Kongo“ | Aug. Elehtr.-F. Gel. 206,75 | 207,50 die Schachtel Koftet ja nur 85 Pfg. Ueberall 
Am Sonntag abend ging zum erſten Male | ſank; der Kapitän und ſieben Mann der Eee bug : 20 1 erhältlich, Nachahmungen weiſe man zurück. 
„inder“ in Szene, eine Gymnaſiaſtenkomödie Beſatzung m an Bord der ane et 238,90 | 238,40 
don Robert Miſch. Am Neuen Theater zu | genommen, elf Mann und ein Hamburger] Weizen: ioko Nerger 81% | 83%; 
| Berlin ſoll das Stück einen glänzenden, durch⸗ Lotſe ertranken. — Der Dampfer „Rogallo . 188,25 18675 Die Kinder gedeihen 
ſchlagenden Erfolg erzielt haben. Dieſen Erfolg brachte acht Mann eines verunglückten Schoners, „ a vorzüglich dabeig, 
kann es aber nur einer anſprechenden Inſzenierung | mit dem er im Nebel einen Zuſammenſtoß hatte, Roggen: Mai ER 17550 | 170 leiden nicht 8 
und Durchführung verdankt haben denn das nach Hamburg. . ee 176,50 176.50 
London, 4. März. Die Deutſchen Dampfer „September 165,75 164,75 


Werk iſt an und für ſich jo herzlich ſchlecht 
und unfertig, daß man ſonſt an dem Geſchmach 


Belehrung über die Schw 


rt. 


1882 entdeckte Tuberkelbazillus. 


eine Lebens⸗ und Anſteckungsfähigkeit. 


Grade einſchränken. 
1 


TTT 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Tei 
aller Todesfälle zur Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſteckenden 
Krankheiten und iſt in ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während % 
ſie in den ſpäteren Stadien gewöhnlich nach langem Siechtum zum Tode 


Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Kock im Jahre 
Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden 
Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen 

gen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. 
Außerhalb des Körpers bewahrt er auch in trockenem Zuſtande monatelang 


Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für feine Umgebung bietet, 
läßt ſich durch folgende Maßnahmen beheben, oder mindeſtens in hohem 


.Alle Huſtenden müſſen — weil keiner weiß. ob ſein Huſten ver⸗ 
dächtig oder unverdächtig iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig um⸗ 
gehen. Derſelbe iſt nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht 
In Taſchentüchern aufzufangen, in welchen er eintrocknen, beim 


„Marſala“ und „Helene“ ſind im Kanal zu⸗ 


— e ee 


Noch nie 


echte Auer-Glühstrumpf 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 7% 


hat mir der 


I =—— 25 


22 Sberſchlefſchen Fer; 


Strumpff trickerei 
Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtraße 10. 


Fabrikation erstklassiger Sirampfware, 


Weitergebrauch der Tücher in die Luft verftäuben und von Neuem 
in die Athmungswege gelangen kann, ſondern er ſoll in teilweiſe 
mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert werden, deren Inhalt täglich 
in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den Abort und dergleichen, 
ſowie Reinigung der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen der 
Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Material iſt zu verwerfen, weil 
damit die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 


Kol 


empfehlen 


Gebr. Pichert, 


Anlass zur Klage gegeben. 


Nur echt bei den Gasanstalten sowie den 
Installationsgeschätten, welche durch 
das Löwen-Plakat kenntlich sind. 


2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren, oder Strüm: 
fh Jen, sfiegen, wie, Gaftmicihaften, Tanglahate, Detäng Korea > u ee eee 
e, ulen, en, Kranken⸗ en⸗, Waiſenhäuſer, Fabriken, 4 adell 0 3 5 
erkſtäften aller Ert, ſind mit einer ausreichenden Zahl flüffig = Dee — — ad ai ci Ein Haus mit 3 Morgen Land 
gefüllter Spucknäpfe zu v.rjehen, nicht auf trockenem Wege, ſondern — 5 oevon ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
mit feuchten Tüchern zu reinigen und, da ſich im freien Luftraum In Thorn zu beziehen durch die Städtische Gasanst alt. Zu erfragen in der Geſchäfteſtelle. 
alle ſchädlichen Keime jo ſehr verteilen, daß fie ſchließlich unſchädlich den m e it ohnun 9 


werden, ausgiebig zu en. Einer ſorgfältigen, regelmäßigen, 
feuchten r und Lüftung bedürfen insbeſondere die von 
Schwindſüchtigen benutzten Krankenzimmer. Dieſelben ſind nach 
dem Wegzuge, oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu 
reinigen, ſondern auch zu desinfizieren. 

3. Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung 
Wäſche, Betten uſw.) find vor ihrer weiteren Verwendung einer 
ſicheren Desinfektion zu unterziehen. 

4. Als Verkäufer von Nahrungs⸗ und Genußmitteln ſind Schwind⸗ 
ſüchtige nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn» oder Schlafraum 
einer Familie niemals zugleich den Lagerraum für Waren abgeben. 

5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheits⸗ 
ſchädlich zu vermeiden. 
arien werder, den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs-Präfident. 
Räume zur re Helle freundl. Wohnung, 1. Etg., 
PT... ÄRE edel 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 


Sine Wohnung 


von 8 Zimmern evtl. auch geteilt iſt 
billig per 1. April cr. zu vermieten 


Johanna Kuttner, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 19. 


Eine Wohnung, 


= Mugen aus 3 Zimmern, Alkoven, 
Küche und allem Zubehör ift in der 
Junkerſtr. 5, 2. Et., für M. 475, — 
per ſofort zu vermieten. 
Thorner Dampfmühle 
Gerson & Co. 


Gerechteftraße ole 


iſt eine Balkonwohnung 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 


Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit. 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 918 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 482 u = 
Die itets hohen Überſchüffe kommen unverkürzt den Verfiches 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 234 Millionen Mark zur 
rückgewährt. 
Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: 
Unverfallbarkeit ſofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Albert Olschewski in Thorn, Thalſtr. 30.(Bromberg. Vorſt), 
Max Neuber in Culmsee. 


Der bagerraum 1 geschäftskeller 


bisher vom Kaufmann Herrn Varl 1 Aktiengesellscheit! 


n 
Vermieter * nach vorne 2 Zim., h. Küche, all. Zub. 


Malie Hänge ze 


ee Fabrik 25 
düösseldork er 


In meinem Hauje 


 Baderstrasse 24 25 
Melle. 6 1 e 40r Bed m, Tan | pa aba m Beugee| I ——— — | 23 0 son 1 
n 5 x . 5 r 90, ' 2 
e | " misen si Sein en das Grumdstück |." _ arte canon > 2 
eres bei zu vermieten. Bier-Verlagsgeschäft |naokerstr. 27 u. Grabenstr. 26 
| 2 rn u Imeritrane 2 mit Erfolg exiſtierte, auch zu anderem 3 irie Bedingungen 18 ‚Wohnung, 
0 1. Etage, eine herrschaftliche 4 zu verkaufen. tube, hochptr., im Hinterhauſe, 
dom 1. 4 97 ohnungen 1 kleineWohnung, Wohnung von 6-8 Zimmern und | . aa 4 85 Ein I. . 
5 n Laden Mö bl. Zimmer billig zu vermieten. 


Sommerfeldt. 


2 Zimmer und Zubehör Graben: | Zubehör vom 1. April zu vermiet 
Y Heu B zu vermieten. 
N ſtädtiſcher Markt Nr. 18 ! ſtraße 28 parterre zu vermieten. Danziger. 8. v. H. Wohlfeil, Schuhmacherſt- 24. | Schillerſtraße 20, 1. Näheres part. 


* 
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0 — 8 
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M. Berlowitz, 


Segieritraße 27 


Mädchen-u. Knaben- 
onfektien, = 


Sonnabend abend 9½ Uhr 
verſchied nach langem, ſchwerem 
Leiden mein inniggeliebter 
Mann, unſer guter Vater, 
Großvater, Schwiegervater und 
Onkel, der Hausbeſitzer 


Car! Voigt. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn 3, den 4. März 1907 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mitt» 
woch, den 6. d. Mts., nachm. 


2 Uhr vom Trauerhauſe, Mel⸗ 
E 124, aus ſtatt. 


Verein 


Krieger- 


„Vie 
Fand 


THORN. 
Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Voigt tritt der Verein 
Mittwoch, den 6., nachm. 1¼ Uhr 
am Kriegerdenkmal an. 
Schützenzug mit Patronen. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


In der hieſigen ſtädtiſchen Polizei⸗ 
Verwaltung ſoll die neu errichtete 
Stelle eines 


Pollzei-Kommiliurs 
zum 1. April d. Js beſetzt werden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1650 Mk., fteigend in 4 mal 3 Jahren 
um je 200 Mk. bis 2450 Mk., 
10 % des jeweiligen Gehalts als 
Wohnungsgeldzuſchuß und 150 Mk. 
Kleidergeld. 

Bei der Penſionierung wird ihm, 
ſofern er Militäranwärter iſt, die 
volle Militärdienſtzeit ſeit Beginn 
des 21. Lebensjahres angerechnet. 

Vorzugsweiſe berückſichtigt werden 
Bewerber, welche ſich in gleicher 
oder ähnlicher Stellung bereits be⸗ 
währt haben. Jedenfalls müſſen 
ſie mit den bezüglichen Vorſchriften 
und Geſetzen vertraut ſein und 
Energie mit Ruhe und Beſonnen⸗ 
heit verbinden. 

Die endgültige Anſtellung erfolgt 
nach voraufgegangener 6monatlicher 
Probedienſtzeit auf Kündigung mit 
Penſions berechtigung. 

Lebenslängliche Anſtellung ohne 
Kündigung kann nach Ablauf von 
5 Jahren ausgeſprochen werden. 

Bewerbungsgeſuche ſind unter 
Beifügung eines ſelbſtgeſchriebenen 
und verfaßten Lebenslaufs, ſowie 
der vorhandenen Zeugniſſe und 
Militärpapiere bei uns bis zum 
20. März d. Js. einzureichen. 

Thorn, den 2. März 1907. 


Der Magiſtrat. 


Königl, Gymnasium und 
Realgymnasium, 


Zur Aufnahme und Prüfung der⸗ 
jenigen Schüler, welche zu Oſtern in 
die Hauptanſtalten oder in die Vor⸗ 
ſchule eintreten wollen, werde ich 


Montag, den 25. März, 
10 Uhr vormittags 
bereit ſein. Die Einſchreibung der 
6 jährigen Knaben, welche in die 
unterſte Klaſſe der Vorſchule ein⸗ 
treten ſollen, erfolgt an demſelben 
Tage um 11 Uhr Die Knaben ſind 
pünktlich vorzuſtellen und müſſen 
Geburtsurkunde und Taufzeugnis 
vorlegen, desgleichen wenn ſie von 
einer anderen Schule kommen, das 
Abgangszeugnis. Der Zeitpunkt für 
den Eintritt in die Serta des Gym⸗ 
naſiums oder des Realgymnaſiums 
iſt das vollendete neunte Lebensjahr. 
Thorn, den 4. März 1907. 


Direktor Dr. H. Kanter. 


— — 


Am Donnerstag, den 7. d. M., 
vormittags 9 Uhr ſollen auf dem 
Baugelände des Thorner Holzhafens 
etwa 1000 StückObſtbäume, Weiden, 
Pappeln und Rüſtern, ſowie eine 
größere Parzelle Korbweiden, öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen Barzahlung 
verkauft werden. 

Käufer wollen ſich am Korzenietzer 
Gemeindewege einfinden. 


Die Bauleitung. 


er Sievers, 
Königlicher Regierungs : Bauführer. 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 


Trikolagen 
— Strümpfe. 


Twangs versteigerung. 


Dienstag, den 5. März 1907, 
vorm 10 Uhr 

werde ich am Kgl. Landgericht hier 
1 eichenen Bücherihrank mit 
17 Bänden Brochausskexikon 
und 1 eichenen Schreibtifch 

öffentlich verſteigern. 

Klug, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Konkurs Hermann Diesing. 


Mehrere zu obiger Konkurs maſſe 
gehörige, bisher nicht bezahlte For⸗ 
derungen werde ich Mittwoch, den 
6. d. Mis., vorm. 11 Uhr in 
meinem Geſchäftszimmer meiſtbietend 
verkaufen. Paul Engler, 

Konkursverwalter. 


Bauleiter. 


Für den umfangreichen Umbau 
der hieſigen Schlachthofanlagen 
wird zu möglichſt umgehenden An⸗ 
tritt ein durchaus erfahrener 


Bautechniker 


geſucht. Bewerbungen mit Zeugnis⸗ 
abſchriften, Lebenslauf und Angabe 
der Gehaltsanſprüche und des 
Dienſtantritts ſpäteſtens bis zum 
12. d. Mts erbeten. 

Thorn, den 1. März 1907. 


Der Magiſtrat. 
Zur Hnferfigung 


mehrerer verſchiedener kleiner Ma⸗ 
ſchinen⸗Modelle nach der Zeichnung 
(Erfindungen), wird ein gewandter 


Mechaniker 


esucht. Meldungen im techn. 
ureau Stötzel, Thorn, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 5. 


Tüchtige Schiloſſer 


auf Gitterbau. 
H. Riemenschneider, 
Spezial ⸗Werkſtatt für Grabgitter, 
Thorn, Kirchhofſtraße 54. 


Ältere CTiſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
Paul Borkowski, Möbelfabrik. 


Sohn achtbarer Eltern findet in 


meinem Kolonialwaren⸗ und Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft 


Stellung. 
E. Szyminski, Thorn, 
indſtr. 1. 


9 
Lehrling, 
der. die Oberklaſſe der Bürgerſchule 
mit Erfolg beſucht hat, zum 1. April 

geſucht. 
H. Saflan, Thorn. 
Sohn achtbarer Eltern, der die 


Mittelſchule mit Erfolg durchgemacht 
hat, wird als 


Lehrling 


für das Kontor geſucht. 
Sustap Weese. 
Lehrlin 
ſtellt ein - u. Zahn. 
Suche für meinen Sohn, welcher 
im 16. Jahre iſt, eine 
Bauschlosser-Lehrstelle. 


Off. unt. Nr. 12 an die Geſchäftsſt. 


Zum Antritt vom 1. April cr. 
ſuchen wir eine gewandte, mit ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten vertraute 


Raillerepin. 


Nur ſchriftl. Bewerbungen erbitten 


in Mroczkowski, 


enhandlung. 
Suche für ſofort geübte 


Butarbeiterin. 


D. Sternberg, 
Breiteſtraße 36. 


Tüchtige, energiſche 
Kochmamiell, 
eſtützt auf gute Zeugniffe, ſucht 
2 — vom 15. 3. 07 am liebſten in 


Thorn. Gefl. Offert. erb. zu ſenden 
unter Nr. 100 poſtlagernd Thorn 


Aufwärterin 5 Sete aße 20 l 


Saubere Aufwartung kann ſich 
melden. Schuhmacherſtr.⸗Ecke 14 I. 


Königl. Preuss, Lotterie. 
Die Einlöſung der Loſe 3. Klaſſe 
316 Lott. muß bis Montag 4. März 
bei Verluſt des Anrechts geſchehen. 
Dauben, 

Königl. Lotterie Einnehmer. 
FFF 
Ungarwein 
ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


Möbl. Immer a erh 7 b. 


Goldene Medallie, 


rar e 
A RN Yo 


sit N 
7 Fe * 
b 0 
* 


eren 7 
1 


Mode-Salon 


Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Thorn, Loppemitasstrasee 


Atelier für iranzös. Kostümes 
und elegante Damen- Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


——— Prämiier: Paris 1902. 


SH 8 2 : 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Gin: 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut⸗ und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Billigſte Preiſe. Sauberſte Arbeit 
Prompte Bedienung. 
Hochachtungs voll 


W. v. Kuezkowski, 


Buchbindermeiſter, 
Schillerſtraße 16 


Weber's transportable 


Bausbadöjen, 
. 
Räucherapparate 
(für Hausſchlachtung) 
ſind heute in jedem Hauſe un⸗ 
entbehrlich, nicht nur, weil ſie 
das beſte Hausbrot beziehungs⸗ 
weiſe Rauchfleiſch liefern, ſon⸗ 
dern auch, weil ſie durch ihre 
vorzügliche Konſtruktion und 
vorzügliches Material alle 
Nachahmerfabrikate in jeder 
Beziehung weit übertreffen. 
Ueber 2000 Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und höchſte Auszeich⸗ 
nungen; billige Preiſe und große 
Frachtvorteile, da meine fünf 
Spezialfabriken über ganz 
Deutſchland verteilt find. Man 
verlange Beſchreibung und Ab⸗ 
bildung von: 


Anton Weber, Ettlingen b. Karlsruhe. 
Anton Weber, Niederbreisig i. Rhld. 
Anton Weber, Rosdorf h. Güttingen. 


Vertreter geſucht! 


Bei Gicht 
Rheumatismus 


Ischias 
Neuralgien 
Das beſte was exiſtiert 
nehme man Indofrom. 


(Orthooxybenzoösänremethylenacetat). 

auch bei 
Glänzende Erfolge. ang bei 
Fällen! Ohne ſchädliche Neben⸗ 
wirkungen! 

Apoth. S. in M. ſchreibt: Das 
geſandte Indoform hat bei einem 
ſeit 20 Jahren mit Gicht behafteten 
Herrn ganz vorzügliche Wirkung 
gehabt 

Vorrätig in Apotheken zum 
Preiſe von 75 Pfg. und M. 1,50. 
Aerztliche Anerkennungen und Kran⸗ 
kenberichte auf Wunſch zu Dienſten. 
ER. Nach Orten, wo nicht zu 

aben, verſende bei Voreinſendung 
des Betrages portofrei! Fritz 
Schulz, Chem. Fabrik, Leipzig. 


Eing bessere Zimmerelarichtung, 


nußbaumne Säulenmöbel, verkauft 
billig 


Culmer Chauſſee 74 J. 


In meinem Neubau Kloſterſtr. 14 
und Grabenſtr. 34 (Theaterplatz) 
ſind noch 


3 Wohnungen 


zu vermieten. Eine Wohnung nach 
dem Theaterplatz mit Balkon und 
Bodeeinrichtung, ferner 1 Laden 
mit angrenzender Wohnung für 
jedes Geſchäft geeignet. Zu erfragen 
auf dem Bau oder bei R. Thober, 
Maurermeiſter, Grabenſtraße 16 J. 


Gut möbl, Vorderzimmer 
von ſofort oder 1. April zu ver: 


Deutsche Kolonialgesellschaft 


Abteilung Thorn. 
Am Donnerstag, den 7. d. Mts., abends 830 Uhr 
im Grossen Saale des Artushofes 
Vortrag des Königl. Kammerherrn dr. Joachim Grafen 
von Pfeil über das Thema: 


„Die Kolonialpolitik der Zukunft“. 


‚Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten, auch Nichtmitglieder ſowie 
die Mitglieder des Flottenvereins, des Landwehr: und der Kriegervereine, 
find willkommen. Eintritt frei. 


Zweigverein des evgi. Bundes 


: Thorn. —— 
Dienstag. den 5. März, abends 8 Uhr 


im Bürgergarten 
an der Culmer Chauſſee, nicht im Viktoriapark 


VORTRAG 


des Pfarrers Roſenberg aus Oſtrosoo: 


„Liebesarbeit an den Deutsch-Russen durch Kleinkolonisation in der Ostmark. 
Schlußwort: Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Eintritt frei. — Alle Evangeliſchen find herzlich eingeladen. 


Der Vorstand. 

Oberlehrer Sich, Vorſitzender. Kaufmann Brofius. Rentier Kotze. 
Mittelſchullehrer Kraufe. Diviſionspfarrer Krüger. 
Bauunternehmer ange. Rentier Menzel. Ingenieur Raapke. 
Landrichter Spiller. Amtsrichter von Valtier. Superintendent Waubke, 
Kaufmann Winkler. 


Freitag, den 15. März, nachm. 3 Uhr 


findet in dem Felske'ſchen Saale in Gramtſchen eine 


Hauptverſammlung 


deutſchen wohlfa rtsvereins 


für Gramtschen u. U. ſtatt, zu welcher die Mitglieder ergebenſt ein⸗ 
geladen werden. 


N 


Tagesordnung: 
Vorſtandswahl; 
Verwaltungs» und Kaſſenbericht, ſonſtige Angelegenheiten. 


Schlesier! 


Die bereits angezeigte Verſammlung findet am 


Dienstag, den 5. März 6, 9˙% Uhr abends, 


nicht im neuen Geſellſchaftszimmer des Kaifer - Automat, 
ſondern im kleinen Saale des Schützenhauſes ftatt. 


Die Einberufer. 


— SE ui Beisiten zur 
Schüftsenhaus ©horn. 


boom 1.51. März er. 
täglich Konzert der hier jo beliebten 


Ter Alnensänger nag Schuhplatiel- Tänzer 


Direktion: A. Brettschneider. 
Voliständig/neusy Programm. 4 Herren 


A. Gomoll. 


BES 


REEL 


Der „Tausendkünstler“ 
ist ein hervorragender 


=: Vervielfältigungs = Hpparat. —— 
Einfach, sauber und leistungsfähig. 
Der Apparat ist gekauft worden vom: 

Geh. Militärkabinett Sr. Majestät Königl. Preussisches Staats- 

des Kaisers und Königs, ministerium, 
Oberhofmarschallamt Sr. Kyl.Hoheit Reichsschatzamt, 

des Grossherzogs von Baden, Generalstab der Armee, 
Oberhofmarschallamt Sr. Kgl. Hoheit Admiralstab der Marine, 

des Grossherzogs von Sachsen, Reichseisenbahnamt. 
Ausserdem von Botschaften, Generalkonsulaten, Handelskammern, 
Bankinstituten, Militärbehörden, Ministerien, Fabriken, Aktien- 
Gesellschaften etc. Deutsches Reichspatent 181647, ausserdem in 
England, Belgien, Dänemark, Norwegen, Italien, Frankreich usw. 


patentiert. 
Grösse I 44: 54 cm (Doppelfolio) 40 M. | Einschl. 8 
„ I 2741 „ (Folio) 25 H. ( Tiste u. Gobrauchs- 
„ III 26: 32 „ (Quart) 20 M. Anweisung. 


Zu beziehen durch die alleinige Fabrik: 


f. Meissner & Go., Berlin M. 30, Laiyalk. J. 


— Wiederverkäufer werden überall angestelſt. 


RE 


N. kalallas 
Mechaniker, 


um Most. Markt 24 
eben Königlichen Gouvernement. 


Größte Reparatut⸗Werkſtatt 
und Handlung 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmakhinen, Schreibmaicinen, 


ee 


Regiitrierkafien, Hufomaten, Hpparaten, n und 
fämtlii.en Erfaßteilen. — Fahrradmäntel und Schlduche billigit. 
Teilzahlung geltattet, — Telefon Mr. 447 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 
= Einschüttung, - 
Bezüge, Schürzen. 


Stadt-Jheater. 


Wegen plötzlicher Erkrankung der 


wird das Gaſtſpiel auf einige Tage 
verſchoben. Die für beide Gaſtſpiel⸗ 
Tage gelöſten Billetts behalten ihre 
Gültigkeit. 
Dienstag, den 5. März 1907 
Des andauernden Erfolges wegen 
zum 13. Male: 
Neuheit! Neuheit! 
Schlager der Saiſon! 


Ausarenfieber. 


Luſtſpiel in 4 Akten von 
Guſt. Kadelburg u. Rich. Skowronnek. 


Thorner Liedertafel. 
Dienstag, abends 8½ Uhr: 


Hauptversammlung. 


Die Haas u. Grundbesiize 
von Morker 


werden zu einer Verſammlung auf 
Donnerstag, den 7. März d. Is, 
abends 8¼ Uhr 


im Lokal von Rüster (Soldaten: 
heim) mit der Bitte um zahlreiches 
Erſcheinen ergebenſt eingeladen. 


Der Vorstand des 
Hals- u. Grumdbdsitzer- Vereins Thom. 


Paui Meyer, Vorſitzender. 
Das 


I.Künstlrkonzen 


veranftaltet von der Vereinigung 
der Thorner Mulikfreunde findet 
im Artushofe am Freitag, den 
8. März, 8 Uhr ſtatt. 

Soliften des Abends find: 
Jeanette Srambacher = de gong 

3 „ Yulia Eulp (Alt), 

ammerjänger Paul Reimers 

Tenor), Arthur von Eweyk (Baß), 

runo Sinze » Reinhold (am 

Klavier). 

Fünf erlefene Künſtler, deren 
Namen ſich in der Muſikwelt eines 
hohen Rufes erfreuen, werden außer 
Brahms' ſchen Liedern, Schumanns 
„Spaniſches Liederſpiel“ und J. O. 
Grimms „Liederkranz aus Klaus 
Groths Quickborn“ vorführen. 

Auf dieſes für Thorn nicht bald 
wieder zu ermöglichende muſikaliſche 
Ereignis wird beſonders aufmerk⸗ 
ſam gemacht. 

Einlaßkarten werden zu 4 und 
2 Mark in der Schwark’jhen Buch⸗ 
handlung ausgegeben. 


2 J. A.: Dr. N. Nanter 
Kirchliche Nachrichten. 


Dienstag, den 5. März 1907. 

Mädchenſchule Mocker. Abends 
8 Uhr: Paſſionsſtunde. Herr 
Pfarrer Heuer. 

Evang. Gemeinde Nudak⸗Stewken. 
Nachmittags 6 Uhr: Paſſions⸗ 
andacht in Rudak. Herr Prediger 
Hammer. 

Mittwoch, den 6. März 1907. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Superintendent Waubke. 

Reformierte Kirche. Abends 6 Uhr: 
4. Paſſionsandacht. Herr Prediger 
Arndt. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz. 
148 Uhr: Paſſionsgottesdienſt, 
verbunden mit der Milfionsftunde. 

Evang. Gemeinde Rudak⸗Stewken. 
Abends 6 Uhr: Paſſtonsandacht 
in Stewken. Herr Pred. Hammer. 


Der Geſamtauflage un⸗ 

ſerer heutigen Nummer 

liegt ein Proſpekt der Weidhaas⸗ 
ſchen Kurmethode bei, auf welchen 
wir noch beſonders aufmerkſam 
machen. Selbe baſiert im Grunde 
nur auf einem Faktor, der leider im 
Leben ſo wenig zu Worte kommt, 
der Vernunft. Alle, die es angeht, 
ſollten ncht verſäumen, ſich mit dem 
Kurinftitut Spiro Spero (Paul 
Weidhaas) in Niederlößnitz bei 
Dresden in Verbindung zu ſetzen. 
—— 


M. Berlawitz, 


Segleritraße 41 
Seiden u. Samımet- 


— Waren. 


Rang Hierzu Beilage u. Unter⸗ 
haltungsblatt. 


meiſter Dr. Kerſten, 


5. Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung. 
Thorn, 4. März 1907. 


Am Sonnabend nachmittag traten die Stadt⸗ 
verordneten zu einer Sitzung zuſammen, die 
kurz nach 3 Uhr vom Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher, Prof. Boeth ke, eröffnet wurde. An⸗ 
weſend waren vom Magiſtrat: Oberbürger⸗ 
Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz, Syndikus Kelch, Stadtbaurat Gauer und 


die Stadträte Falkenberg und Kriwes, außer⸗ 


dem hatte am Magiſtratstiſche Oberförſter 


| Lüpkes Plat genommen; vom Stadtver- 


= 
ae 


or dne tenkollegium: 29 Mitglieder. 
Die beiden erſten Punkte der umfangreichen 
Tagesordnung betrafen 
Nachweiſungen 
und zwar der bei der Stadtſchulenkaſſe 
bis 1. Februar 1907 für das Etatsjahr 1906 
geleifteten Ausgaben, ferner der bei der Ufer⸗ 
jbl e bis 1. Februar 1907 für das Etats⸗ 
ahr 1906 geleiſteten Ausgaben. — Für den 
Manzausihuß referierte Stv. Rade, der 
Namens des Ausſchuſſes den Antrag auf Fortfall 
er Nachweiſungen ſtellte. Zunächst erhielt hierzu 
Bürgermeiſter Stachowitz das Wort: Sie 
lind ſtets zum 1. November und 1. Februar 
arüber unterrichtet worden, wie ſich die bis 
zu dieſem Zeitpunkt erforderlichen Ausgaben 
auf die einzelnen Etats verteilt haben. Dieſe 
achweiſungen werden Ihnen ſchon ſeit 1895 
vorgelegt. Außerdem werden Ihnen noch zu 
hrer Unterrichtung auf Magiſtratsbeſchluß 
Nachbewilligungen vorgelegt, wie es beiſpiels⸗ 


| weile die Verhältniſſe beim Artushof und der 


Waſſerleitung mit ſich brachten. 


Nachweſſungen fortbleibe. 


wollte Ihnen der 


N einzelnen Etats geben. 


unnötige Arbeit geſpart werden. 


) Neben dieſen 
die ſich überſehen laſſen, 
Magiſtrat . Zu 
hen Geſtaltung der 
5 e Art der Geſchafts⸗ 
hrung in der Verwaltung hat die Arbeit 


eberſchreitungen, 


beim Magiſtrat gehäuft. In der Praxis hemmt 


dies die Geſchäfte der laufenden Verwaltung. 
Es würde ji) empfehlen, an die Stadtverord- 


4 netenverſammlung nur heranzutreten, wenn es 


0 um nicht unerhebliche Ueberſchreitungen 
Fuadell wo alſo tatſächliche Feſtſtellungen in 
rage kommen. Auf dieſe Weiſe könnte viel 
0 . Im übrigen 
4 ja auch die Stadtverordnetenverſammlung 
ein Intereſſe daran haben, daß ihr ſo viele 
achweiſungen vorgelegt werden. 
a Stv. Wentſcher hielt es für zweckmäßig, 
yo zwei Mal im Jahre ein Nachweis vom 


die waltungsausſchuß vorgelegt werde, damit 


bil Stadtoerordnetenverſammlung einen Ueber: 

ck über die Lage gewinne, 
bi Bürgermeifter Stachowitz: Dieſen Ueber⸗ 
. kann jederzeit der jeweilige Dezernent 

Stv. Aronſohn hielt eine eingehende Erörterun 
er die Nachweiſungen für nicht durchführbar 
du bemerkte, es ſcheine nicht prantiſch zu ſein, 
AB dieſe Nachweiſungen der Stadtverordneten⸗ 
ma mmlung vorgelegt worden. Es fei uns 
f glich, daß ſich die einzelnen Mitglieder eine 
jc re Vorſtellung von der Geſamtlage ange⸗ 
3 ts der einzelnen Nachweiſungen machen 
En: Der praktiſche Zweck werde nicht er- 
Mt. Solche Nachweiſungen müßten dem 
Franzausſchuß vorgelegt werden. Er ſchlage 
or, daß in Zukunft die Aufſtellung der 
cr 5 Wenn aber Ueber⸗ 

eitungen von nicht ganz unerheblichem Um⸗ 


onde feſtgeſtellt werden, dann müſſe davon ſo⸗ 


We der Stadtverordnetenverſammlung Mittei⸗ 
9 gemacht werden. 
derbürgermeiſter Dr. Kerſten: Die Stadt⸗ 


verordneten Wentſcher und Aconſohn haben 


befaßt 


derſchi 


habe edenes gewollt. Im Finanzausſchuß 


man ſich damit gleichfalls eingehender 
A und ſich einmütig dem Vorſchlage des 
achiſtrats angeſchloſſen, daß in Zukunft die 
chweiſungen fortgelajjen werden. Anläßlich 


ei ; 
en Spezialfälle könne ja eine Ausnahme 


werden, wo es ſich nicht um die ein⸗ 
inen laufenden Etats handele, wie beiſpiels⸗ 


1 geile anläßlich der Ueberſchreitungen bei den 


* 


Geht naten in 
die werde al ählich ein Uebertragen auf 


ga aldauko ten des Artushofes und der 
erleitung. Damit man bei den einzelnen 
den Ausgaben nicht zu weit 


geſamte Verwaltung erſtrebt. Wo in 


Spegialfällen gerechtfertigte Ausgaben erforder: 


ea Ditdeutiche Zeitung und G 


anne 1708 
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lich werden, da muß man ſchon das Vertrauen 
zu der Geſamtverwaltung haben, daß die 
Aeberſchreitungen auch notwendig ſind. — Wir 
wenden uns nur gegen die formalen Nach⸗ 
weiſungen. Es entſteht da eine Menge un⸗ 
nütze Arbeit, mit der die Kaſſe und der 
Magiſtrat belaſtet werden, ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß dieſe Nachweiſungen eine Nachbe⸗ 
willigung nicht erſetzen können. Sie ſind ja 
auch nicht einmal ein Antrag auf Nachbewilli⸗ 
gung. Die Verwaltung iſt verpflichtet, der 
Stadtverordnetenverſammlung bei Ueberſchrei⸗ 
tungen ſofort beſondere Vorlagen zu machen, 
die neben dieſen Nachweiſungen laufen, für die 
ich keinen Grund ſehe. Sie ſind voll geſichert, 
da keine Ueberſchreitung ohne Ihr Wiſſen und 
Zutun zu ſtande kommt. Die Deputationen 
können jederzeit von den einzelnen Dezernenten 
die verlangten Informationen erhalten. Auf 
dieſe Weiſe könnte viel Schreibwerk vermieden 
werden. 

Stv. Weeſe betonte, daß die Nachweiſungen 
überflüſſig ſeien und durch ihren Fortfall viel 
Arbeit erſpart würde. Bei Ueberſchreitungen 
könne rechtzeitig eine Vorlage eingebracht 
werden. Wenn ſpäter ein Grund vorhanden 
wäre, dieſe Nachweiſungen wieder einzuführen, 
dann könnte das ja geſchehen. 

Stv. Aronſohn ſtellte in Erwägung, bei 
Etatsüberſchreitungen von nicht unerheblicher 
Höhe der Stadtverordnetenverſammlung ſofort 
eine Vorlage zu unterbreiten. 

Darauf wurde folgender Antrag des Ma⸗ 
giſtrats angenommen:, Die vierteljährlichen Nach⸗ 
weiſungen kommen in Fortfall, in der Er⸗ 
wartung, daß, wie bisher üblich, die voraus⸗ 
ſichtlichen Ueberſchreitungen rechtzeitig zur be⸗ 
ſonderen Kenntnis der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung gebracht werden.“ 

Hierdurch erledigten ſich die auf der Tages⸗ 


ö . ſtehenden Nachweiſungen der bei der 


Gasanſtaltskaſſe bis 1. Februar 1907 für das 
Etatsjahr 1906 geleiſteten Angaben, desgleichen 
bei der Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationskaſſe 
von ſelbſt. 

Nachbewilligungen. 

Zu geſundheitlichen Zwecken, 
einſchließlich Desinfektion, wurden für das 
Rechnungsjahr 1906 noch 1200 Mack nachbe⸗ 
willigt. — Hierzu bemerkte Oberbürgermeifter 
Dr. Kerſten, daß für den nächſten Etat 
eine entſprechend groze Summe bereits einge⸗ 
ſetzt ſei. 

Für Buch bin der arbeiten wurden 
100 Mark ohne Debatte nachbewilligt. 

Zur Winterfütterung der 
Schwäne wurden nachträglich noch 300 Mk. 
gefordert. — Hierzu ergriff 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten das Wort: 
Schon bei der Etatsberatung forderte der 
Stadtverordnete Wartmann, daß wir dem Ver⸗ 
ſchönerungsverein jährlich 500 Mark mehr be⸗ 
willigen. Der Verſchönerungsverein hat nicht 
die Mittel, den erheblichen Koſtenaufwand für 
die Fütterung der Schwäne, deren Beſtand 
ſich auf 11 Stück beziffert, zu tragen. Für 
dieſen Zweck ſollen 300 Mk. bewilligt werden. 
Od wir auch noch fernerhin die Schwäne bei- 
behalten, ſie in den Forſtetat einſetzen werden, 
wird von Ihnen abhängen. Ich meine aber, 
es trägt viel zur Verſchönerung des Landſchafts⸗ 
bildes bei, wenn unſere Gewäſſer mit lebenden 
Vögeln belebt werden. Ich perſönlich würde 
mich von den Schwänen nur ſchwer trennen 
können. Ich glaube, mon wird die Tiere nicht 
ſo ohne weiteres abſchaffen wollen. Der Ein⸗ 
kauf von Gerſte iſt für die Schwäne bereits 
gemacht, wozu Sie 300 Mk. nachbewilligen 
ſollen. — Be willigt. 

Zur Bekämpfung des Kiefern⸗ 
ſpinners im Forſtbezirk Steinort wur⸗ 
den nachträglich 1800 Mk. gefordert, und 
zwar ſoll, wie in der vorigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung bereits bemerkt wurde, der gefährdete 
Waldbeſtand geleimt werden, wodurch Koſten 
in der erwähnten Höhe entſtehen. 

Stv. Bock fragte an, ob der Herr Ober- 
förſter die Ueberzeugung habe, daß die ge⸗ 
forderten 1800 Mk. genügen werden, ob die 
getroffenen Maßnahmen überhaupt helfen 
werden. 

Oberförſter Lüpkes: Nach den Anter⸗ 
ſuchungen ſind zwei größere Beſtände, die 
Jagen 117 und 118, vom Kiefernſpinner 
bedroht. Im Jagen 111 iſt die Raupe 
auch angetroffen worden, jedoch nur in einer 


Anzahl von 6 bis 8 Stück pro Stamm. Von 
einer Gefährdung des Beſtandes iſt die Rede, 
wenn bis 40 Stück pro Stamm gefunden 
werden. Für die im Forſtbezirk Steinort 
gefährdete Fläche iſt der Koſtenanſchlag von 
1800 Mk. für die Leimung angemeſſen und 
entſpricht den Erfahrungsſätzen vor 4 Jahren, 
wo wir gleichfalls mit dem Kiefernſpinner zu 
kämpfen hatten. Ich komme mit dem ge⸗ 
forderten Betrage aus. — Bewilligt. 

Der Aufhebung der 

Umſatzſteuerordnung 
für die Gemeinde Mocker vom 23. Juli 1895 
und Einführung der Umſatzſteuerordnung für 
die Stadt Thorn vom 6., 14/13. September 
1905, 18./31. Januar, 3./6. März, 23. Auguſt / ö. 
September 11./17. Oktober 1906 auch für das 
neu eingemeindete Stadtgebiet ſtimmte die 
Verſammlung ohne Debatte zu. 

Rechnungsabſchlüſſe. 

Die Rechnung der ſtädtiſchen Gewerbe⸗ 
kaſſe für das Jahr 1905 ſchloß mit einem 
Beſtande von 524,47 Mk. ab. — Zur Kennt: 
nis genommen und Entlaſtung erteilt. 

Im Anſchluß daran erfolgte der Rechnungs⸗ 
abſchluß der Kämmerei⸗Forſtkaſſe für 1. 
Oktober 1905/06. Daraus iſt u. a. zu ent⸗ 
nehmen, daß für Nutz⸗ und Brennholz 94 010 
Mark vereinnahmt ſind. Für Kulturkoſten 
find 3600 Mk. ausgegeben. Der Etat ſchloß 
in Einnahme und Ausgabe mit 174 286 MR. 
ab, bei einem Beſtande von 18 255 Mk. — 
Es wurde Entlaſtung erteilt. 

Stiftungen. 

Ueber die Satzungen für die Verwaltung 
der Stiftung zur Unterſtützung für 
die Abiturienten des Realgym⸗ 
naſiums in Thorn referierte 

Stv. Zährer: Im Jahre 1860 find zur 
Unterſtützung für junge Thorner 113 Thlr. ge⸗ 
ſammelt worden. Doch hat man auf Grund 
eines Beſchluſſes vom 23. Oktober 1879 davon 
Abſtand genommen, die Zinſen zu verteilen, bis 
ſich das Kapital auf 3000 Mk. anſammeln 
würde. Am 1. Januar 1907 war das Kapital 
auf 3082,39 Mk. angewachſen. Aus den 
laufenden Zinſen ſollen einem bedürftigen jungen 
Manne, der in Thorn heimatsberechtigt ift, 
100 Mk. in jedem Jahre zur Ausbildung in 
einem Lebensberufe bewilligt werden. Die Ge⸗ 
währung des Stipendiums erfolgt auf ein Jahr, 
und zwar in 2 Raten, 50 Mk. in jedem Halb⸗ 
jahr. Auf Grund der Statuten muß der be⸗ 
dachte junge Mann in der Stadt Thorn heimats⸗ 
berechtigt ſein. 


Es könnte den in Thoen geborenen der Vorzug 
gegeben werden, doch iſt es nicht ausgeſchloſſen, 
daß das Stipendium auch Schülern zugebilligt 
werden dürfte, die hier längere Zeit die Anſtalt 
beſucht haben. 

Stv. Groß wünſchte den Paſſus eingefügt: 
„deren Eltern hier wohnhaft ſind“. 

Bürgermeiſter Stachowitz bemerkte, daß es 
wohl nicht notwendig wäre, den Begriff 
„heimatsberechtigt“ noch weiter auszudegnen. 
Unpraktiſch wäre es, das Stipendium nur 
jungen Leuten zu bewilligen, die in Thorn ge⸗ 
boren ſeien. Der Fall wäre denkbar, daß ſich 
jemand um das Stipendium bewirbt, der in 
Thorn allerdings geboren iſt, im übrigen aber 
mit Thorn und den hieſigen Verhältniſſen in 
gar keinem Zuſammenhange ſteht, ſondern fern⸗ 
ab wohnt. Dann kommen die Eltern eines 
anderen nach Thorn gezogen und leben hier. 
Sie bleiben hier und verwachſen mit den wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen. Ihr Sohn müßte nun 
auch in der Lage kommen, ſich um das Stipen⸗ 
dium bewerben zu können. Hier könnte zu 
verſchiedenen Unbequemlichkeiten Veranlaſſung 
gegeben werden. Ich möchte auf den Zuſatz: 
„in Thorn geboren“ keinen Wert legen. Es 
müßten nur jene jungen Leute in Betracht 
kommen, die mit den Verhältniſſen in der 


Stadt verwachſen ſind. Bei der Verleihung der 
Unterſtützung laſſen Sie es, bitte, dei dem Be⸗ 
griff „heimatsbe 


t“ bewendet ſein. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten fügte hinzu, 
im Magiſtrat, wie im Ausſchuß ſei der Stand⸗ 
punkt vertreten, daß der Ausdruck „heimats⸗ 
berechtigt“ zu eng gefaßt ſei. Es könnte da 
eine Deklaration hinzugeſetzt werden, wonach 
es geſtattet ſei, daß z. B. auch anderen jungen 
Leuten das Stipendium bewilligt werden könne, 
die in Thorn in Penſion geweſen ſind oder in 
anderer Weiſe mit den Thorner Verhältniſſen 


Dieſer Ausdruck „heimatsbe⸗ 
rechligt“ bedarf indeſſen einer näheren Erklärung. 
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verwachſen ſind. Ob aber gerade dieſe Faſſung 
die richtige iſt, das ſei eine andere Frage. 

Stv. Groß ſtellte anheim, den Zuſatz „deſſen 
Eltern hier anſäſſig ſind“ anzufügen. 

Stv. Weeſe: 
daß der Schüler, der ſich um das Stipendium 
bewirbt, den größten Teil ſeiner Schulzeit hier 
zugebracht hat. 

Stv. Aronſohn: Eine Erklärung, ob der 
in Frage kommende Bewerber hier geboren 
oder wohnhaft ſein muß, wäre erwünſcht, doch 
wäre es nicht ausgeſchloſſen, daß man das 
Stipendium auch Schülern gern zuwenden möchte, 
die hier längere Zeit die Anſtalt beſucht haben. 

Auf Antrag des Sto.- V. Prof. Boethke 
wird die Vorlage dem Magiſtrat zurückgegeben, 
mit dem Bemerken, daß die Erklärung „heimats⸗ 
berechtigt“ im Sinne des Ausſchuſſes Geltung 
haben ſolle. 

Ueber die Laengner und IJllgnerſche 
Stiftung referierte gleichfalls 

Stv. Zährer: Der Magiſtrat legt eine 
Urkunde vor, wonach aus Anlaß des 25jährigen 
Beſtehens der Firma Laengner und Illgner von 
dieſer für deren Arbeiter 10 000 Mk. geſtiftet 
find. Die Zinſen des Kapitals ſollen den Witwen 
und Waiſen der Arbeiter zu Gute kommen. 
Die Unterſtützungen haben im Laufe des Jahres 
zu erfolgen, ein Reſt ſoll zu Weihnachten ver⸗ 
teilt werden. Berückſichtigung ſollen Arbeiter 
finden, die bereits ein Jahr in dem Betriebe 
gearbeitet und ſich als bedürftig erwieſen haben. 
Ueber die Unterſtützungswürdigkeit hat das 


Kuratorium zu entſcheiden. Wenn Unterſtützungs⸗ 


anträge nicht einlaufen, fallen die Zinſen des 
Kapitals an das Siechenhaus. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten bemerkte, 
daß die Stadt mit herzlichem Dank für die 
edle Fürſorge dieſe Stiftung annehmen könne. 
Es ſtehe dem nichts entgegen. — Ange⸗ 
nommen. N 

Bei einer dritten, der Friedrich 
Wilhelm Buſſeſchen Stiftung, handelt 
es ſich um 5000 Mark, deren Zinſen zu Weih⸗ 
nachten an bedürftige Mitglieder der Geſellen⸗ 
ſchaft der Steinſetzerinnung verteilt werden 
ſollen. Die Verteilung erfolgt durch den Magiſtrat 
auf Vorſtellung der Geſellenſchaft. Sollten nur 
ſozialdemokratiſche Petenten in Frage kommen, 
dann fallen die Zinſen zur Unterſtützung der 
Armen der Stadt Thorn zu. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten nahm dieſe 
Stiftung mit dem gleichen Dank an, wie die 
Laengner und Illgnerſche Stiftung. 

Kleinere Vorlagen. 

Nach den Protokollen der monatlichen ordent⸗ 
lichenKaſſenreviſion ſämtlicher ſtädtiſcher 
Kaſſen am 30. Januar 1907 haben ſich die 
Hauptkaſſe und ſämtliche Nebenkaſſen in beſter 
Ordnung befunden. 

Gegen die Erhöhung des Honorars 
der Hauseltern des Waiſenhauſes und 
des Kinderheims um 140 Mark und um 
je 40 der für ein Dienſtmädchen zu zahlenden 
Entſchädigungen werden Einwendungen nicht 
erhoben. — Durch den Hauptetat ſind dieſe 
Poſitionen ſchon bewilligt; ſie ſind in den 
Hauptetat bereits eingeſetzt. Dieſe Extravor⸗ 
lage iſt lediglich eine formale Angelegenheit. 

Der Kalkulator Kott muß bittet im Inter⸗ 
eſſe ſeiner Familie, ihm bei Feſtſetzung ſeines 
Penſionsdienſtalters ſeine vierjährige 
auswärtige Dienſtzeit (in Oſterode) anzurechnen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Herr Kott⸗ 
muß behauptet, er habe mir perſönlich, als er 
ſich um dieſe Stelle beworben habe, die Bitte 
unterbreitet, ihm das auswärtige Dienſtalter 
auch für Thorn anzurechnen. 
gefagt haben. Dies kann ich nicht beftreiten. 
Ich erinnere mich jedoch deſſen nicht. Doch 
wenn Herr Kottmuß dieſe Behauptung auf⸗ 
ſtellt, ſo muß ich aus ſeinem bisherigen Be⸗ 
nehmen ſchließen, daß dies der Fall iſt. Bei 
den vielfachen Geſchäften, die an mich heran⸗ 
treten, kann mir dieſe Unterredung aus dem 
Gedächtnis gekommen ſein. Ich bitte darum, 
daß dem Beamten die vierjährige Dienſtzeit 
angerechnet wird. Er hat ſich als tüchtiger 
‚und brauchbarer Beamter erwieſen. — Ange⸗ 
nommen. 

An Umzugs koſten werden dem Lehrer 
Zanger 120,25 und dem Lehrer Zimmermann 
24,80 Mk. bewilligt. 

Gegen die Verpachtung von Ländereien 
neben dem Waſſerwerk in dana mit 
1,57 ha und 2,3704 ba Geſamtflächeninhalt 


Es kommt doch darauf an 


Das ſoll ich zu⸗ 


für die Zeit vom 1. April 1907 bis 31. März 
1910 für einen Pachtzins von 175 Mk. pro 
Jahr an Herrn Klavon, den Pächter von 
Katharinenflur, wurden ſeitens der Verſammlung 
Einwendungen nicht erhoben. 

Zur Kenntnis genommen wurde die Ent⸗ 
laſſung des Förſters Freitag⸗Barbarken, Ver⸗ 
ſetzung des Förſters Großmann von Steinort 
nach Barbarken, des Hilfsförſters Mollenhauer 
nach Steinort zur probeweiſen Verwaltung der 
Förſterſtelle und Ausſchreibung der Hilfsförſter⸗ 
ſtelle Ollek, Anſtellung des Hilfsförſters Sauer⸗ 
mann. — Bei dieſer Gelegenheit gab 

St. Bock ſeiner Befürchtung Ausdruck, 
daß ein jüngerer Förſter angeſichts der Plage 
mit dem Kiefernſpinner der Stellung in Steinort 
wohl nicht gewachſen wäre. 

Oberförſter Lüpkes erwiderte, daß beim 
Antritt des neuen Förſters die Verhütungs⸗ 


. maßregeln gegen die Ausbreitung des Kiefern⸗ 


ſpinners längſt vollendet ſein werden. Für 
den Förſter Mollenhauer kommt die Be⸗ 
kämpfung des Kiefernſpinners nicht mehr in 
Betracht. Im übrigen würde er dieſen Poſten 
genau ſo ausfüllen, wie ſein Vorgänger. 

Bei der Erſatzwahl eines Delegierten zur 
Genoſſenſchaftsverſammlung der 
Weſtpr. landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
Berufs genoſſenſchaft in Danzig für die Zeit 
bis zum 31. März 1912 wurde an Stelle des 
bisherigen, der Genoſſenſchaft ſelbſt beige⸗ 
tretenen Herrn Uebrick Herr Kaſimir Walter 
akzeptiert. 

Zugeſtimmt wurde den Bedingungen des 
Schloſſermeiſters Riemer⸗Waldſtraße 41 für 
Abtretung des in die auszubauende Waldſtraße 
fallenden Landſtückes von 186 qm. Verlangt 
werden pro qm. 6 Mk., ferner 250 Mk. für 
den Brunnen. 

Weiter fand Zuſtimmung die Verlegung 
von Granit⸗Trottoirplatten vor dem Döhn⸗ 
ſchen Neubau in der Araberſtraße und den 
Nachbarhäuſern, ſowie der Entwurf eines 
Vertrages mit dem Deutſchen 
Reichs⸗ (Militär) Fiskus über Er⸗ 
werb von Straßengelände an der Culmer⸗ 
Chauſſee, Ecke Kirchofſtraße, in der Geſamt⸗ 
flächengröße von 1067 qm., und zwar für 
50 Pf. pro qm. 

Bei Vorlegung des Vertrages über Pach⸗ 
tung eines Landſtreifens des botaniſchen 
Gartens zur) Benutzung als Verbreiterung 
der Fiſcherſtraße bemerkte der Referent, 


Stv. Zährer: Vom Provinzialſchul⸗ 
kollegium iſt ein Mietsvertrag auf 30 Jahre 
ausgearbeitet und eine Gebühr von 5 Mk. pro 
Jahr feſtgeſetzt. Das Land iſt nicht verkäuflich. 
Doch muß hier ein Zaun gezogen werden, für 
den 1600 bis 1700 Mk. nötig ſind. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Nach 
dem Bürgerlichen Geſetzbuch iſt eine ſolche 
Verpachtung über30 Jahre nicht zuläſſig, doch geht 
der Vertrag weiter, wenn er nicht von einer der 
beiden Parteien gekündigt wird. 

Weiter wurde bekannt gegeben, daß das 
in Frage kommende Gelände 1338 qm. betrage. 
Die Fiſcherſtraße ſoll auf 10 Meter verbreitet 
werden. Die Regulierung der Fiſcherſtraße 
müſſe bis zum 1. Oktober 1909 erfolgt fein. 
An der Seite des botaniſchen Gartens ſoll ein 
zwei Meter breiter Promenadenweg angelegt, 
daneben ein Drahtzaun aufgeſtellt werden. 

Stv. Weeſe monierte, es ſei in dem Vertrage 
davon nichts erwähnt, daß der Pächter des 
botaniſchen Gartens auf dem ftrittigen Streifen 
keine andersartigen Anlagen, als die vorge⸗ 
ſehenen machen dürfe, weiter fehle in dem 
Vertrage eine Beſtimmung über die Unter⸗ 
haltung des Zaunes. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Die Unter⸗ 
haltung bleibt beim Provinzialſchulkollegium. 

Stv. Groß trat bei dieſer Gelegenheit für 
Verbreiterung der Mellienſtraße 
zwiſchen der Schulſtraße und der Ulanenkaſerne 
ein. Bei dem ſtarken Verkehr der Laſtwagen 
und dem häufigen Paſſieren langer Militär⸗ 
züge ſei es kein Wunder, daß hier noch kein 
größeres Unglück entſtanden ſei. 

Stv. Dreyer erſuchte den Magiſtrat, auch 
die Steileſtraße bald zu regulieren. 

Stadtbaurat Gauer: Die ganze Straße 
ſoll 10 Meter breit werden. 

Sto. Weeſe trat auch für die Regulierung 
der Straße am Park ein. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten bemerkte, 
daß man ſich heute noch nicht über die Regu⸗ 
lierung des ganzen Straßendammes ſchlüſſig zu 
machen habe. — Die Pofition wird bewilligt. 

Die Handelskammer erſuchte die 
Stadt, ihr den Lagerſchuppen an der 


Defenſionskaſerne noch bis zum 1. April 1908 


zu überlaſſen. Hierzu führte 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten aus: Die 
Handelskammer hat das dabei liegende Terrain 
von der Stadt gepachtet und zahlt dafür jähr⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Särgen für die 
Leichen armer Perſonen (Erwachſene 
und Kinder) für Thorn und Thorn⸗ 
Mocker ſoll für die Zeit vom 1. 
April 1907 bis dahin 1908 ver⸗ 
geben werden. 

Die Lieferungsbedingungen können 
in unſerem Armen⸗Büreau (Rathaus, 

immer 25) während der Dienſt⸗ 

nden eingeſehen werden. 

Angebote auf dieſe Lieferung ſind, 
poſtmäßig verſchloſſen, bis zum 
7. März mittags 12 Uhr im Ar⸗ 
men⸗Büreau abzugeben. 

Thorn, den 27. Februar 1907. 

a Der Magiſtrat. 


Armen verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die Pflaſterarbeiten in der Tal⸗ 
ſtraße zwiſchen Mellien⸗ und Wald⸗ 
ſtraße ſollen in öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden. 
2 Zu dieſem Zwecke haben wir 
einen Termin auf 2 
Dienstag, den 12. März d. Js., 
vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt, zu 
welchem die Angebote verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen erbeten werden. 
Angebotsformulare und Bedin⸗ 
gungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſichtnahme aus oder können von 
dort gegen Erſtattung von Schreib» 
gebühren bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Thorn, den 27. Februar 1907. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Unfallverhütungsvorſchriften 
der Weſtpreußiſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft, welche 
mit dem 1. Juli 1907 in Kraft 
treten, liegen in unſerem Bureau 
Zimmer Nr. 19 aus und können 
von den Unternehmern landwirt⸗ 
licher Betriebe eingeſehen werden. 

Thorn, den 11. Februar 1907. 


Der Stadtausſchuß. 
1 1 1 
Staat“ e u subv. höhere Lehranstak“ 


Inges,sure, Techn., Werkmeister. 
Maschinenbau, Elektrot., Brückenb. 
Unterrichtsg. IIOM. Progr. frel. 


Bitterbös 


ſind alle Hautunreinigkelten und 
Hautausſchläge, wie Miteſſer, Ge⸗ 
ſichtspickel, Puſteln, Finnen, Haut⸗ 
röte, Blütchen ꝛc. Daher gebrauchen 
Sie nur die echte 


Stechenperü-Tezrscnweie-Seile 


von B Co., Radebeu 
mit 3 Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei Anders & Co. 


— 


Gewerbeschule in Thorn. 


Abteilung O: Haushaltungs⸗ und 
Gewerbeſchule für Mädchen. Beginn 
der neuen Kurſe am 9. April d. J. 

A. Hauswirtſchaftliche Kurſe. 

1. Kurſus für Kochen und Backen. 

2. Kurſus für Waſchen u. Plätten. 

B. Gewerbliche Kurſe. 

1. Kurſus für einf. Handarbeiten. 

2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 

3. Kurſus für Maſchinenähen und 

Wäſcheanfertigen. 

4. Kurſus für Schneidereien und 
Putzmachen. 

Alle Kurſe können halbjährlich 
belegt werden. Lehrpläne koſtenlos 
durch die Direktion der Abteilung C. 

Anmeldungen täglich im Geſchäfts⸗ 
zimmer — Seitenflügel parterre — 
10-12 vorm. L. Vollmar. 
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Stellung ſucht, verlange 

er die „Deutſche Vakanzen⸗ 
poſt“ Eßlingen. 


Berühm 

Berühmt 
Berühmt 
Berühmt 


7M Rängen 


beit 12 Jahren in Deutschland als bestes Waschmittel 
N geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 
) geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
Hi sonstige Zutaten za verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


Zu haben In Drogen-, Kolonialwaren- und 
Selfen-Handlungen, wie auch in Apotheken. 


gros von den Fabrikanten L. Kinlos & Co., Köln-Ehrenfeld 


Hervorragend geeignet 
zum bratenubacken 


Verband Weſtpreußiſcher Frauenvereine. 
Zentralauskunftſtelle für Frauenberufe, 


Fortbildungsſchulen und Kurſe für Mäd gen aller Stände, Armen⸗ 
und Waiſenpflege. 
Fürſorgeerziehung, Vereins angelegenheiten u. a. m. 
Mitglieder von Verbandsvereinen erhalten Auskunft gegen Ein⸗ Delikate 
endung von Porto, Nichtmitglieder gegen Einſendung von 50 Pfg. und vom 1. April zu vermieten. 
orto. Der Vorſtand. Danzig, Neugarten 35. | . 


lich 700 Mk. Für das Stückchen Land ift 
dies ein recht erhebliches Einkommen. Die 
Handelskammer behauptet, daß ſie aus der 
Vergebung der Schuppenteile noch keine Seide 
geſponnen habe. Um das Kapital zu amorti⸗ 
ſieren, fei eine längere Zeit erforderlich. Die 
Stadt hat aber indirekte Vorteile, weil in dem 
Lagerſchuppen das Zeſchäftstreibende Publikum 
ſeine Waren lagern laſſen kann. So lange 
noch der Schuppen ſtehen kann, möge er der 
Handelskammer zur Benutzung überlaſſen 
bleiben. Dieſer Schuppen muß fallen, wenn 
die neue Bahn Thorn⸗Scharnau in die Uferbahn 
einbezogen wird. Er muß dann an eine 
geeignetere Stelle verlegt werden. Wenn zum 
1. April 1908 der alte Schuppen beſeitigt wird, 
dann könnte auch das alte Material der 
Handelskammer überlaſſen werden. Auf dieſen 
beſcheidenen Wunſch dürften Sie wohl eingehen. 
— Bewilligt. 

Gegen den Vertrag mit der O bſt⸗ und 
Gemüſebau- und Verwertungs⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft Weißhof⸗Thorn über die 
Verpachtung der Parzelle Nr. 36 des Gutes 
Weißhof auf die Dauer von 50 Jahren, bis 
zum 1. April 1956, wurden von der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung Einwendungen nicht 
erhoben. Die Ueberlaſſung des Geländes er⸗ 


folgt für die erſten 10 Jahre unentgeltlich, 
nach 10 Jahren beträgt der Pachtzins 6 Mk. 
pro Morgen. 

In geheimer Sitzung wurden Unter⸗ 
ſtützungen an zwei ſtädtiſche Lehrer bewilligt. 


vom 1. März. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge · 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käuſer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 710-766 Gr. 187 

bis 193 Mk. bez. 

inländiſch bunt 759 Gr. 190 Nik. bez. 

inländiſch rot 678-734 Gr. 175 182 ME. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 . 


dreh Bchon - des 
Leinens 


durch blendende 
Weisse, die es dem 
Leinen gibt 


durch völlige Geruch 
losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


durch Billigkeit und 
grosse Zeitersparnis 
beim Wasohen 


Modus II. 


I 
S 
S 


und Zubehör, worin von Herrn 


Carl Sakriss ein Kolonial- und 
ſſen⸗Geſchäft betrieben, iſt 


Siegiried Danziger. 


Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714-747 Br 
171 Mk. bez 
Gerſte per Tonne von 1000 Atlogr 
tranfito ohne Gewicht 122 — 125 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito weiße 126 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 135 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 163 — 173 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 96 - 110 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 
Roggen- 11,80 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: behauptet. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 9,95 Mk inkl. Sack Gd. Rende⸗ 
ment 750 franko Neufahrwaſſer 7,40 Mk. 


11,40 Mk. bez. 


inkl. Sack bez. 


Unier idilimmiter Eeind 


ift — das Vorurteil. Gäbe es 

keine Vorurteile, dann würde man 
heute kein anderes Frühftücks- und 
Veſper⸗Getränk kennen, als Rath: 
reiners Malzkaffee. Denn es ſteht 
wiſſenſchaftlich feſt, daß dieſer alle 
Vorzüge ähnlicher Genußmittel in 
ſich vereinigt, von ihren ſchädlichen 
Neben⸗ und Nachwirkungen aber 
vollſtändig frei iſt. Es möge alſo 
jeder, der hier noch in einem alten 
Vorurteil befangen ſein ſollte, friſch 
und vertrauensvoll einen Verſuch 
mit dem echten „Kathreiner“ machen 
— und er wird ſich dadurch eine 
neue Wohltat und einen dauernden 
behaglichen Genuß verſchaffen! 


und dränt der Winter nach sehr — 


Frühling muß es doch werden. In der Zeit 

A | des Ueberganges aber muß man ſich vorjehen 

und wer klug ift, hat gerade jetzt Fays echte 

Sodener Mineral-Paftillen immer zur Hand: 

4 auf dem Spaziergang, in der Werkſtatt, im 

Bureau, in der Schule ꝛc. Wo der Menſch 

ſich erkälten kann, da ſoll er auch Tays echte 

Sodener vorbeugend verwenden und er ſoll ſie 

gebrauchen, wenn er Erkältungen los ſein will. 

7 Man kauft Fays echte Sodener Mineral⸗ 
Paſtillen über für 85 Pfg. die Schachtel. 


Borlinische. Lehens-Versicherungs-hosellschalt. 


„Alte Berliniſche“. Begründet 1836. 


Dividende pro 1907: 27 ¼ % der Jahresprämie der Tab. A 
bei Divid.⸗Modus J. — 2½ % der insgejamt gez. Jahres» und 
1¼ % der eben!o gez. Jahres-Ergänzungs:Prämien bei Divid.⸗ 


= nach Divid,»Modus IIT orden 1907 als divi 
—— dende bis zu 57:/, % der g ahrespràmie vergütet. — 


Ende 1905: Verſicherungs kapital 
Bis Ende 1905 bezahlte Verſicherungsſummen Mk. 115 789 555. 


Selamter Sarantiefonds Mk. 87 649 245. 


Die Geſellichaft übernirmt Lebens⸗Verſicherungen (Zahlung 
voller Veriherungsfumme bei Selbſtmord nach 3 Jahren, bei Tod 
durch Duell nach 1 Jaht), ſowie Sparkaſſen⸗ (Kinder: 
renten⸗Verſicherungen. d 
die Direktion in Berlin SW., Markgrafenftr. 11-12, durch die 
Agenturen und die 5 
gaſſe Nr. 5 IT. Oscar Schröder, General⸗Agent und die Bezirks: 
Inſpektion in Thorn Oswald Horst. 
———ñ— —́ũu4J 
———— — 


Agenten und ſtille Mitarbeiter gegen Proviſionsbezug 
finden jederzeit Verwendung 


. Mk. 237 178 593. 


und Leib⸗ 
Auskünfte und Proſpekte koſtenlos durch 


General : Agentur in Danzig, Karmeltter⸗ 


In Ihr Herz 
Schliessen Sie 


Recht nor mir 
blav-weiss-rotem 
Bandumfchlag. 


unbedingt auf 
Kaiser, 010! 


Hauswaldt’s 


Kaiser-Ofto-Kaffee 


schon beim ersten Packet! 


Ein Kaffeezusatz 
sondergleichen! 


In meinem Umbau Schillerſtr 7. 


5 e 
1 grosser Laden 
mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 3% 
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Els die Schatten wichen 


Fumilien-Roman von Reinhold Ortmann 


. 

1. Kapitel. N 
n dem hohen Bibliothekſaale des Schloſſes Walramsegg 
herrſchte jenes angenehme Dämmerlicht, welches entſteht, wenn 
dichtes Laubwerk den Sonnenſtrahlen den ungehinderten 
Eintritt in die Fenſter wehrt. In dem weiten Park, der ſich 
vor dem prächtigen Herrenſitz ausdehnte, war's ſommerlich 
ſtill und ſommerlich ſchwül. Selten flüſterte ein leichter 
Windhauch in den Baumkronen, und die glitzernde Sonnen⸗ 
lut, die über der ganzen Landſchaft lag, ſchien alles 
ebendige in den Schlummer der Ermattung gebannt zu 
haben. In dem halbdunklen Bibliothekſaal dagegen war die 
Luft von einer wohltuenden Kühle und der junge Mann, 
welcher inmitten eines wahren Chaos von Büchern und 
Folianten an dem einzigen Tiſche des Gemaches, einer mächtigen 
Tafel von geſchnitztem Eichenholze ſaß, hätte ſich wahrlich 
kaum ein ſchöneres Plätzchen zu einſamem Studium wünſchen 
können. Seinem ganzen Gebahren war es aber auch anzu⸗ 
merken, daß er ſich nicht zu müßiger Unterhaltung, ſondern 
zu ernſter Arbeit hier niedergelaſſen hatte. Der ſelbſtver⸗ 
geſſene Eifer, mit welchem er blätterte, las, und ſeine Notizen 
machte, ließ den Gelehrten in ihm vermuten, wenn ſchon ſein 
Aeußeres durchaus nicht dem Bilde entſprach, was man ſich 
gemeinhin von einem enthuſiaſtiſchen Bücherliebhaber und 
angehenden akademiſchen Lehrer zu machen pflegt. Er mochte 
etwa ſiebenundzwanzig Jahre alt ſein 1 5 trotz der ga 

ähnlich ſtattli 


Stellung erſchien ſeine Geſtalt ungew und 
kraftvoll. Die breiten Schultern trugen einen ſchönen aus⸗ 
drucksvollen Kopf, dem das dichte blonde Haar und der lang 
herabwallende Vollbart etwas ausgeprägt Reckenhaftes und 
Männliches gaben. In einem ſeltſamen Widerſpruch zu der 
imponierenden Energie dieſer prächtigen Figur und der ſtolzen 
Haltung des Kopfes ſtand nur die beinahe mädchenhaft feine 
Bildung des Mundes, ſowie der ſanfte, ja ſchüchterne Aus⸗ 
druck ſeiner blauen Augen, in denen es nur hier und da, 
wenn er den Titel eines der alten, ſchweinsledernen Bände 
aufgeſchlagen hatte, wie in freudiger Ueberraſchung auf⸗ 
leuchtete. ; 

In andächtiger Verſunkenheit über einen dieſer mächtigen 
Folianten gebeugt, hatte der junge Mann nicht wahrge⸗ 
nommen, daß hinter ihm eine Tür geöffnet worden war und 
daß er ſich ſchon ſeit einer kleinen Weile nicht mehr allein in 
dem Bibliothek⸗Saal befand. Eine zierliche Mädchengeſtalt 
in 55 elegantem Sommerkleide war in der Türöffnung auf⸗ 
getaucht und hatte auf der Schwelle Halt gemacht, um mit 
einem übermütig ſchelmiſchen Lächeln den Ahnungsloſen zu 
beobachten. Obwohl kaum mittelgroß und von zartem 
Körperbau, war die junge Dame doch eine überaus reizende 
und anziehende Erſcheinung. Aus dem allerliebſten feinen 
Geſichtchen lachten unter ſchön gezeichneten Brauen, die von 
derſelben tiefſchwarzen Farbe waren wie das ſeidenglänzende 
kurzgelockte Haar, zwei braune Augen von jeltener Lebhaftig⸗ 
keit und wahrhaft verführeriſchem Glanze. Um die ten 
Lippen des kleinen, üppig geformten Mundes aber ſchi en in 


Machdruck verboten). 


dieſem Augenblick, wo ſie ſich ein wenig zum Lächeln geöffnet 
hatten, hundert Teufelchen ihr neckiſches Spiel zu treiben. 

Durch ein leichtes Räuſpern kündigte die junge Dame 
endlich ihre Anweſenheit an und faſt erſchrocken fuhr der 
Mann am Tiſche daraufhin aus ſeiner Arbeit empor. 
unerwartete Anblick des ſchönen Mädchens machte ihn vollends 
verwirrt, und während er die Eintretende ſchweigend und 
mit einer höflichen Verbeugung begrüßte, ſtieg ihm ein ver⸗ 
räteriſches Rot in die Wangen. Die reizende Urheberin dieſer 
Verlegenheit aber ſchien dieſelbe durchaus nicht zu teilen. Sie 
kam raſch näher und fragte, ohne daß das Lächeln von 
ihrem Geſicht gewichen wäre, mit einer friſchen, ſilberhellen 
Stimme: 

„Herr Doktor Wolfgang Delmar — nicht wahr? — 
Sie ſind gewiß ſehr ungehalten über die unwillkommene 
Störung?“ 

„O, mein Fräulein, ich bitte —“ „Nein, nein, leugnen 
Sie es nur nicht! — Sie waren ja ſo vertieft in Ihr Studium, 
daß ich kaum den Mut fand, einzutreten! Aber Not bricht 
Eiſen, und wenn Sie mir nicht in dieſer weltberühmten 
Bibliothek, von der mein Papa ſo viel Aufhebens macht, 
irgend eine ſehr intereſſante Lektüre nachweiſen können, laufe 
ich wirklich Gefahr, in der unerträglichen Hitze dieſes Nach: 
mittags vor Langeweile zu ſterben.“ 

In der drolligen Art, in der ſie alles hervorſprudelte, 
klang es ungemein liebenswürdig und natürlich, ſodaß auch 
der überraſchte Doktor ſeine Befangenheit raſch ablegte. 

„Ich weiß wirklich nicht, ob ich imſtande ſein werde, Sie 
vor dieſem entſetzlichen Tode zu bewahren“, ſagte er, eben⸗ 
falls lächelnd, „denn meine Kenntnis der allerdings köſtlichen 
Schätze dieſer Bibliothek reicht vorläufig kaum über ein Dutzend 
Bände hinaus, die jchon wegen ihres wenig handlichen 
Formats Ihren Anſprüchen kaum genügen dürften.“ 

Dabei deutete er auf die Folianten, welche ihn umgaben. 
Die junge Dame aber, die ſich nachläſſig, wie von Mattigkeit 
überwältigt, in einen der hochlehnigen Lehnſeſſel geworfen 
hatte, machte eine Bewegung des Erſtaunens. „Kaum ein 
Dutzend Bände ſagen Sie? Und doch haben Sie ſich 
ſeit vierundzwanzig Stunden ſo beharrlich in dieſem Gewölbe 
vergraben, daß außer meinem Papa noch niemand des neuen 
Hausgenoſſen anſichtig geworden iſt! — Aber im Himmel, 
da fällt mir erſt ein, daß ich Ihnen noch gar nicht geſagt 
habe, wer ich eigentlich bin. Sie werden es freilich wohl 
ichon erraten haben. Ich heiße Ellinor Wühldorfer! — Eine 
ſonderbare Vorſtellung — in der Tat! Aber wir ſind ja 
glücklicherweiſe auf dem Lande, wo man's mit den ſtrengen, 
geſchäftlichen Vorſchriften nicht gar fo genau zu nehmen 
braucht.“ 

Doktor Delmar verbeugte ſich abermals, während Ellinor 
die Situation komiſch genug zu finden ſchien, um laut auf⸗ 
zulachen. Es war ein klangvolles, helles, beſtrickendes Lachen 
— ein Lachen, das trotz ſeiner Grundloſigkeit dieſer kleinen 
Zauberin ebenſo entzückend ſtand, wie jede ihrer Aeußerungen 
und Bewegungen. „Wenn Sie in demſelben Tempo fort⸗ 


fahren, Herr Doktor“, plauderte fie weiter, „fo können Sie 
ja noch nicht einmal um Neujahr mit der Sichtung dieſer 
Rieſenbibliothek fertig fein, und es wäre noch obendrein als 
ein Wunder anzuſehen, wenn Sie ſich dubei nicht totgearbeitet 
hätten. Ich muß geſtehen, daß ich mir die Sache viel ein⸗ 
facher vorgeſtellt hatte.“ 

„Auch werden Ihre Befürchtungen hoffentlich nicht im 
vollen Umfange in Erfüllung gehen, mein gnädiges Fräulein. 
Hier an Ort und Stelle wenigſtens werde ich kaum länger 
als einige Wochen beſchäftigt ſein. Der Reſt meiner Tätig⸗ 
keit, das heißt die wiſſenſchaftliche Bearbeitung des Kataloges, 
den Ihr Herr Vater veröffentlicht zu ſehen wünſcht, läßt ſich 
wohl auch in der Stadt erledigen. 

„Sind denn aber dieſe alten Scharteken ſo viel Mühe 
wirklich wert? — Daß mein Papa Schloß Walramsegg ge⸗ 
kauft hat, war eine himmliſche Idee von ihm, daß er aber 
durchaus darauf beſtand, auch die berühmte Bücherſammlung 
des verſtorbenen Vorbeſitzers mit zu übernehmen, iſt mir 
ganz unbegreiflich. Wie ich den guten Papa und feine fieber⸗ 

afte Eile kenne, wird er niemals eines dieſer unbezahlbaren 
ücher in die Hand nehmen; — ja, ich fürchte ſogar, der 
Katalog, der Sie ſoviel Mühe koſtet, wird dies Schickſal zu 
teilen haben. Ach und wie viel beſſer hätte dieſer Bibliothek⸗ 
ſaal verwendet werden können! Halten Sie es denn für 
glaublich, Herr Doktor, daß in dem ganzen Schloſſe nicht ein 
einziger Raum iſt, in welchem eine größere Geſellſchaft tanzen 
könnte, oder in welchem ſich eine Bühne aufſchlagen ließe ? 
— Aber nein, antworten Sie mir nicht, denn ich ſehe ſchon 
an Ihrem ironiſchen Lächeln, daß Sie ſich im Grunde des 
Herzens über mich und mein Geſchwätz luſtig machen. In 
unſerer Zeit, wo man ſelbſt von einem Mädchen ſo entſetzlich 
viel Gelehrſamkeit verlangt, müſſen Ihnen ſolche ketzeriſchen 
Anſichten ja auch fürchterlich genug klingen.“ 


„Ganz im Gegenteil, mein Fräulein, bin ein erklärter 
Feind dieſer weiblichen Gelehrſamkeit! Ihre Anſchauungen 
ſind — wenn ich von einigen ſcherzhaften Uevertreibungen 
abſehen darf — für Ihr Alter und Ihr Geſchlecht vollkommen 
natürlich und können darum ſelbſtverſtändlich niemandem un⸗ 
angenehm klingen.“ 


„Ich danke für die wohlwollende Beurteilung,“ ſagte 
Ellinor mit drolligem Ernſt. „Sie können mir wirklich Mut 
machen, auch noch mit einigem anderen Unſinn, der mir jetzt 
eben durch den Kopf fährt, zu Tage zu kommen. Aber es 
dürfte doch leicht geſchehen, daß Sie den guten Rat, welchen 
ich Ihnen gern erteilen möchte, für mein Geſchlecht weniger 
natürlich fänden.“ 

„So möchte ich Sie bitten, es getroſt auf die Probe an⸗ 
kommen zu laſſen.“ 

„Nun ja! Ich kann's ja doch nicht für mich behalten. 
Es ſcheint mir nämlich, daß Sie es mit der wiſſenſchaftlichen 
Aufgabe, zu der Sie mein Papa in einer ſonderbaren Laune 
berufen hat, viel zu ernſt nehmen. Ob dieſe Bücherſammlung 
in lg Wochen oder in einigen Monaten geſichtigt wird, 
iſt vollſtändig gleichgiltig. Ich übernehme die Bürgſchaft da⸗ 
für, daß es meinem Papa genügt, Sie unſeren Gäſten als 
ſeinen Bibliothekar vorſtellen zu können, und daß er Ihnen 
darum für eine langſame Erle Gan Speer Arbeit viel eher 
Dank wiſſen wird, als für das Gegenteil. Wenn Sie ihr täg⸗ 
lich eine Stunde widmen, dürfen Sie io in Ihrem Gewiſſen 
An beruhigt 5 An Regentagen önnen Sie ja immer⸗ 

in noch eine Stunde zulegen. 

Und was ſollte ich mit der übrigen Zeit beginnen, wenn 
es erlaubt iſt, darnach zu fragen d“ 

„Nur ein Gelehrter kann eine ſolche Frage ſtellen,“ 
lachte fie. „Sie ſollen ſich amüſieren — was ſonſt? Haben 
Sie nur einigen guten Willen dazu, ſo wird's Ihnen an Ge⸗ 
legenheit ra nicht fehlen. Wir haben ſchon jetzt eine 
Fa e Zahl von Gäſten und binnen kurzem werden alle 

emdenzimmer des e gefüllt ſein. Und es ſind Leute 
darunter, die ſich auf das Arrangement von Feſtlichkeiten vor⸗ 
trefflich verſtehen.“ 

Des Doktors Geſicht wurde ern und ſein Blick ruhte 
mit einem ſeltſamen Ausdruck auf ſchlanken Geſtalt des 
ſchönen Mädchens, als er antwortete: „So dankbar ich auch 


Ihre Güte anerkenne, mein gnädiges Fräulein, ſo wenig 
würde ich doch in meinem eigenen Intereſſe handeln, wenn 
ich mich zeitweilig in die Unterhaltungen einer Geſellſchaft 
eindrängen wollte, deren Art und Gewohnheiten ich mir bei 


meiner beſcheidenen Lebensſtellung doch niemals zu eigen 
machen kann.“ N 


Sie ſah ihn ernſt mit offenbarem Erſtaunen an, dann 
aber glitt wieder das vorige ſonnige Lächeln über ihr Geſicht. 
„Ach, auf dem Lande ſollte es gar keine Unterſchiede geben,“ 
ſagte ſie. „Auf ein paar Wochen wenigſtens müßten wir uns 
doch zurückträumen können in jenes goldene Zeitalter, in 
welchem alle Menſchen Ee une wahrſcheinlich iſt 
Ihre übertriebene Beſcheidenheit auch nur ein Vorwand. Sie 
finden an unſeren Vergnügungen keinen Geſchmack, nicht 
wahr? — Und ich kann Ihnen das nicht übel nehmen, denn 
ſelbſt ich, die ich doch nichts weiger als gelehrt und geiſtreich 
bin, fühle mich dabei mitunte. etwas gelangweilt. Aber 
wenn Sie ſchon nicht mit uns tanzen, reiten und plaudern 
wollen, ſollten Sie wenigſtens die Schönheiten der Gegend 
recht gründlich auskoſten. Der Park von Walramsegg iſt an 
ſich ſchon eine Sehenswürdigkeit. Da gibt es märchenhaft 
ſchöne Plätzchen für einſame Träumereien!“ 

„Und eines von ihnen habe ich ſogar ſchon ausfindig 
gemacht. Der Mondſchein lockte mich geſtern abend hinaus, 
und da kam ich endlich zu einer köſtlichen, N 
grotte mit einem natürlichen Waſſerfall inmitten einer Wald⸗ 
ſzenerie, wie ſie das Auge jeden Malers entzücken müßte.“ 

„Da haben Sie ſich freilich das Schönſte rg ges 
nommen. Das iſt die Zauberquelle, und es geht die Sage, 
daß dort eine gar verführeriſche Fee ihr Weſen treibe. Viel⸗ 
leicht hat ſie es gerade auf Sie abgeſehen, Herr Doktor, da 
Sie das verſteckt liegende Plätzchen ſo ſchnell finden mußten. 
Nehmen Sie ſich nur in Acht, denn wenn ich recht unter⸗ 
richtet bin, iſt die ſchöne Waldfee eine Art von Vampyr, die 
das Herzblut ihrer Opfer trinkt. Und gerade die Mond⸗ 
nächte ſollen für dergleichen Abenteuer ſehr gefährlich ſein.“ 

In übermütiger Luſtigkeit ſprudelten die Worte über ihre 
Lippen und die Augen blitzten ihn dabei ſchelmiſch und heraus⸗ 
fordernd an. Ehe er aber noch eine Antwort gefunden hatte, 
ſprang ſie empor und wandte ſich zum Gehen. „Nun hat 
Papa's Bibliothek mir doch wirklich Müdigkeit und lange 
Weile vertrieben. Haben Sie Dank dafür, Herr Doktor! 
Ich werde hoffentlich recht bald Gelegenheit finden, mich er⸗ 
kenntlich zu zeigen.“ Sie machte ihm eine zierliche Verbeugung 
und ſchlüpfte hinaus, auf der Schwelle abermals einen freund⸗ 
lichen Blick nach ihm zurückwerfend. 

Wolfgang Delmar ſtand noch eine gute Weile auf dem 
nämlichen Fleck und betrachtete mit einer ſonderbaren Auf⸗ 
merkſamkeit den Seſſel, den ſie eben verlaſſen hatte. Dann 
rückte er ſeinen eigenen Lehnſtuhl näher an das Fenſter, denn 
es war ihm, als ſei es mit einem Male viel dunkler ge⸗ 
worden in dem mächtigen Gemache. Mit Eifer ſuchte er ſich 
aufs neue in ſeine Arbeit zu vertiefen; aber die vorige An⸗ 
dacht und Sammlung waren unwiderbringlich verloren. 
Hatte er ſeine Augen ein paar Minuten lang mit energiſcher 
Anſtrengung auf dem vor ihm liegenden Buche feſtgehalten, 
ſo wendeten ſie ſich dann nur deſto länger hinaus auf das 
grüne Blättergezweige des Parkes oder nach dem dämmernden 
Hintergrunde des Gemaches zurück, aus welchem ihm zu⸗ 
weilen eine elegante, weiße Geſtalt in greifbarer Deutlichkeit 
hervorzutauchen ſchien. Endlich konnte der junge Gelehrte 
der Unruhe, die ihn befallen hatte, nicht mehr Herr werden. 
Er ſtand auf und griff nach ſeinem Hute, um trotz der 
ſchwülen Nachmittagshitze, welche draußen auf der Landſchaft 
brütete, einen Spaziergang im ien zu machen. 

In der Tür des Bibliothekſaales ſtieß er auf den Herrn 
des Schloſſes, der ihm offenbar eben einen Beſuch zugedacht 
hatte. Guſtav Mühldorfer war ein mittelgroßer, hagerer 
Mann von unbedeutender und nicht eben vornehmer Erſcheinung. 
Nur der im Verhältnis zu dem ſchwächlichen Körper auf- 
fallend große und maſſige Kopf mit ſeiner breiten, vor⸗ 
ſpringenden Stirn, ſeinen lebhaften, ja unruhigen grauen 
Augen und ſeinem grob geformten Munde konnte einiger⸗ 
maßen beachtenswert erſcheinen. Seine haſtigen Bewegungen 
und Joche raſche, ſich abſtürzende Art zu ſprechen, verrieten 
eine hochgradige Nervoſität, wenngleich er ſichtlich ſtets bemüht 
war, die verbindlichen Manieren des eleganten Weltmannes 
feſtzuhalten. „Es freut mich, daß ich Sie noch treffe, lieber 
Herr Doktor,“ ſagte er. of habe Sie ungern beim Diner 
vermißt. Es wird doch hoffentlich nicht Ihre Abſicht ſein, 
auch 1510 in ſolcher ängſtlichen Zurückgezogenheit zu ver⸗ 


Noch vor einer Stunde hatte Wolfgang in der Tat die 
feſte Ablcht gehabt, ſich von der yon amen Tafel im 
Speifefas es Schloſſes nach Möglichkeit uhalten. Seit 
Ellinors . aber ſchiener ſich ſeine Anſichten darüber 
geändert zu haben, denn er erwiderte mit höflicher Ver⸗ 


beugung: „Ich werde mich als Ihr Hausgenoſſe in all' diefen 
Dingen ſelbſtverſtändlich ganz nach Ihren Wünſchen richten, 
Herr Mühldorfer. Ich fürchte nur, daß mir damit viel 
koſtbare Arbeitszeit verloren gehen würde.“ 

„Ach, laſſen Sie das Ihre kleinſte Sorge ſein, mein 
lieber junger Freund! Es drängt damit ja durchaus nicht 
und da Sie ſelbſt in der Stadt nichts zu verſäumen haben, 
wäre mir's recht lieb, wenn Sie hier ganz nach Ihrem 
Gefallen lebten und ſich lediglich als meinen Gaſt betrachteten. 
Ich ſchätze die Wiſſenſchaft und ihre Vertreter ſehr hoch,“ 
fügte er mit einem nicht eben ſympathiſchen Ausdruck hoch⸗ 
mütiger Herablaſſung hinzu, „und wenn auch unter den 
Perſönlichkeiten, deren Bekanntſchaft Sie hier machen werden, 
Namen von hochariſtokratiſchem Klange vertreten ſind, ſo 
dürfen Sie ſich doch überzeugt halten, daß ich keinen meiner 
Gäſte dem anderen nachſtelle und daß während eines ſolchen 
Landaufenthalts alle gebildeten und anſtändigen Leute von 
guter Erziehung auf dem Boden der Gleichberechtigung mit 


einander verkehren dürfen.“ 


Er drückte Wolfgang mit einer gemachten Herzlichkeit, die 
oft mehr verletzend als wohltuend berührt, die Hand und 
ſchritt ſo haſtig weiter, als ob es die dringlichſten Geſchäfte 
ſeien, die ihn in Auſpruch nähmen. Der Doltor aber trat 
mit einem leiſen Gefühl der Verſtimmung ſeinen Spaziergang an. 

Cortſetzung folgt.) 


Der antike Tiſch. 
Humoreske von J. Ph. Witham. 
(Nachdruck verboten). 


„Ach, fieh da, Tante, wieder eine neue Alquiſition d“ 
lachte Frank Cunningham beim Anblick eines alten Eichen⸗ 
tiſches, der eines der kleinen Gemächer ſeiner Tante nahezu 
verbarrikadierte. 

„Hierbei iſt leider nichts zu lachen, mein Junge,“ verſetzte 
die alte Dame ſehr verſtimmt. „Dieſer Jakobus Fuchs hat 
mich beſchwindelt.“ 

„Wie — ſchon wieder ?“ N. der Neffe amüſiert. „Wie⸗ 
viel haſt du dafür gegeben, Tantchen? Doch bitte, keine 
Doppelſinnigkeiten!“ 

„Nun, die Wahrheit zu geſtehen, Frank ... ich habe 
dreihundert Mark dafür gegeben,“ verſetzte die Tante errötend. 
„Es ging zwar über meinen Etat, aber es war ein ſolch 
prächtiges antikes Eichenſtück aus dem ſiebzehnten Jahrhundert, 
daß ich einfach nicht zu widerſtreben vermochte. Und nun 
ſagt mir der alte Colonel Mars, ein Kenner erſter Güte, daß 
es eine Schwindelei, eine — Nachahmung und höchſtens 
achtzig bis hundert Mark wert iſt. In meinem ganzen Leben 
kaufe ich Fuchs kein Stück mehr ab. 

Frank lächelte vielſagend, während ſein Blick verſchiedene 
andere zweifelhafte Antiquitäten ftreifte, die Miß Jane früher 
von dem geriebenen Händler erſtanden hatte. 

„Ja, ich weiß wohl, das habe ich ſchon früher geiagt," 
bemerkte fie, dem Blick des Neffen ausweichend. „Aber dies: 
mal glaubte ich wahrhaftig einen guten Kauf zu machen.“ 

„Dieſe Möglichkeit iſt bei Jakobus Fuchs nahezu aus⸗ 
ler Es iſt ja allgemein bekannt, daß er einer der ge: 
riebenſten Schlauberger iſt, der ſeinem Namen alle Ehre macht. 
Wir wollen mal ſehen, ob ſich hier irgend etwas machen läßt. 
Aber ich bezweifle es, Tantchen. Kannſt du mir irgend welche 
Anhaltspunkte geben?“ 

Miß Jane ſchüttelte den Kopf. „Leider nicht. Ich weiß 
nur, daß er den Tiſch aus der Hinterlaſſenſchaft des alten 
Mr. Walſh gekauft hat.“ 

Von dem alten Knicker Walſh, den man für einen fehr 


bene Mann gehalten, ohne bei ſeinem Tode auch nur 


0 


einen roten Heller vorzufinden d“ 
Die Tante nickte bejahend. Tunningham Icpte feine 
Amtsmiene auf, die ihm während feiner kurzen Advolaten⸗ 
noch nicht zur zweiten Natur geworden war, und ver⸗ 
eine Weile in tiefes Nachdenken. 
auge ich hab's!“ rief er plötzlich, mit den Fingern 


ie Tante lte ſtolz. „Ich wußte wohl, daß du 
Mittel und Wege finden würdeſt, mein Junge,“ ſagte fie zärt: 
lich. was iſt's d“ 


Und 
„Bart bis morgen,“ ſagte Fran! in geheimnis, 
vollem Len. dun die — zu können, daß 
Jakobus Juchs morgen früh dein erſter Gaſt ſein wird.“ 


„Fuchs?“ rief die alte Dame verblüfft. 

„Jawohl. Und wundere dich nicht, wenn er etwa den 
Wunſch äußern ſolfte, den Tiſch zurückzukaufen. In dieſem 
Jalle weigere dich zunächſt, ihn zu verkaufen, — ſage, du 
hätteſt ein Faibſe für den Tiſch und möchteſt dich nicht davon 
trennen. Schließlich könnteſt du ihm das Ding für — na, 
ſagen wir: fünfhundert Mark überlaſſen.“ 

„Aber Frank, Colonel Mars ſagt, er iſt allerhöchſtens 
hundert Mark wert.“ „Jeder Gegenſtand iſt ſo viel wert, 
als man dafür erhalten kann,“ entgegnete Frank, „und fle an 
Fuchs gewillt ſein, vier⸗ bis fünfhundert Marl da zu 
dae wüßte ich nicht, was du dagegen einzuwenden haben 
könnteſt. 

„Hm,“ meinte die Tante zweifelnd. „Vermutlich wird 
er um dieſen Preis mit beiden Händen zugreifen. Jedenfalls 
will ich morgen ſchon möglichſt früh hier ſein, um dir bei 
der Verhandlung, die übrigens intereſſant werden dürfte, zu 
aſſiſtieren. Aber laß Fuchs keineswegs ahnen, daß du den 
Tiſch für unecht hältſt. Und nun muß ich fort. Ich will 
zu einem meiner Freunde und ſodann in Gemeinſchaft mit 
ihm deinen Kauf in näheren Augenſchein nehmen. Du 
ſtellſt uns dieſes Zimmer wohl für eine Weile zur Dis⸗ 
poſition?“ 

„Mit Vergnügen,“ verſetzte Miß Jane, die gar zu gern 
erfahren hätte, was er im Schilde führte. 

Frank empfahl ſich, um nach Verlauf einer Stunde in 
Begle tung ſeines Freundes Bob Harriſon zurückzukehren. 

„Mein Freund Harri ton, eine Leuchte des Liebhaber⸗ 
theaters,“ ſtellte er vor. „Ah, in der Tat,“ ſagte die ver⸗ 
dutzte alte Dame, vergebens bemüht, irgend einen Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen einem Liebhabertheater und ihrem 
antiken Tiſch zu ergründen. „Und — und — wohl auch 
Autorität auf dem Gebiet der Antike, wenn ich recht ver⸗ 
ſtanden habe?“ 

„Gewiß!“ ſagte Frank augenzwinkernd, „he, Vob?“ 
Harriſon grinſte. Dann ſchloſſen die beiden Herren ſch mit 
dem antiken Tiſche ein. Die Unterſuchung desſelben ſchien 
ein ſehr befriedigendes Reſultat ergeben zu haben, denn beide 
waren offenbar in der fidelſten Stimmung, als fie ſich von 
Miß 15 verabſchiedeten. 

„Und nun ſchleunigſt zu dem Hochedlen Jakobus, Bob,“ 
ſagte Frank, als ſie die Straße betraten. „Er hat dich ſicher⸗ 
lich noch nie geſehen. Doch geh' immerhin vorſichtig zu 
Werke. Er iſt ein ganz abgefeimter Halunke.“ 

„Verlaß dich nur ganz auf mich, Freundchen. Wahr⸗ 
haftig, ein kapitaler Spaß!“ 


Frank Tunninghams Vermutung erwies ſich als richtig. 
Kaum war er am nächſten Morgen bei ſeiner Tante angelangt, 
als Mr. Jakobus Fuchs gemeldet wurde und mit breitem, 
öligem Lächeln ins Zimmer trat. 

Er ſchien ein wenig unangenehm berührt, Miß Jane in 
Geſellſchaft ihres Neffen zu finden, war jedoch bemüht, es 
nicht merken zu laſſen. Miß Jane bot ihm einen Stuhl und 
harrte der Dinge, die da kommen ſollten. i 

„Ich — ich komme wegen des Tiſches dort,“ begann der 
Antiquitätenhändler. 

„So?“ klang es in fragendem Tone zurück. — Ja, 
Madame. Geſtern abend kam noch ein Herr zu mir, offen« 
bar ein Verwandter des alten Walſh, aus deſſen Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft der Tiſch dort ſtammt. War ſoeben aus dem Aus⸗ 
lande ee und hatte keine Ahnung von des alten 
Herrn Tode gehabt. Als er näheres darüber in Erfahrung 
gebracht und gehört hatte, daß ich der Käufer des Tiſches 
war, lam er ſogleich zu mir, um ihn zurüdzulaufen, und es 
betrübte ihn ganz außerordentlich, daß ich den Tiſch ſchon 
veräußert hatte. Es ſei ein altes Familienerbſtück, an dem 
ihm ſehr viel gelegen ſei, da fi teure Erinnerungen daran 
knüpften, ſagte er.“ 

„O, das tut mir leid,“ entgegnete die alte Dame. „Ich 
will —“ doch ein Räuſpern ihres Neffen ließ fie jäh vers 
ſtummen. 

„Ich — ich habe ebenfalls eine ganz beſondere Vorliebe 
für dieſen Tiſch gefaßt,“ fuhr fie, anfangs zögernd, dann 
mutiger, fort. „Heutzutage hält es gar zu ſchwer, ein wirk⸗ 
lich echtes, antites Eichenmöbel aus dem ſiebzehnten Jahre 
hundert auſzutreiben, wenigſtens zu jo annehmbarem Preiſe.“ 


(Schluß folgt.) 
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„AUS DEM REICHE 
WISSENS 


Durch die Verſuche, die Affenſprache zu erforſchen, iſt 
trotz eifriger Bemühungen im Grunde noch nicht viel brauch⸗ 
bares Material zu Tage gefördert worden. Neuerdings ver⸗ 
wendet der amerikaniſche Naturforſcher Garner ein Grammo⸗ 


phon, um die Affenſprache zu fixieren und zu ſtudieren. Er 


gibt an, bereits 200 Affenwörter geſammelt zu haben. Unter 
anderem ſollen die Affen die 


heißt in der Affenſprache „Kukcha“, Nahrung „Gaſchku“ uſw. 
Garner glaubt, daß ihm nur noch 20 oder 30 Wörter zum 
vollſtändigen Beſitz der Affenſprache fehlen. Allerdings müſſe 
man mit verſchiedenen Abarten der Affenſprache rechnen. So 
ſoll z. B. die Sprache der in Gefangenſchaft lebenden Affen 
ganz beträchtlich von der Sprache der in Freiheit lebenden 
iere abweichen. Es iſt an ſich nicht unintereſſant, die Laut⸗ 
äußerungen der Tiere mittels eines Grammophons zu ſtu · 
dieren. Daß man aber jemals eine Sprache der Tiere im 
wahren Sinne des Wortes finden ſollte, iſt garnicht denkbar. 
Lautbezeichnungen für einzelne Dinge machen noch lange 
feine Sprache aus. Die logiſche Beziehungsfähigkeit, die in 
Zenſchlichen Sprache zum Ausdruck kommt, geht dem 
neciſchen Intellekt offenbar völlig ab. Die höchſten Leiſtungen 
des tieriſchen Intellekts ſind unter Zuhifenahme ſehr ein⸗ 
facher pſychologiſcher Grundſätze zu erklären. Wenn auch die 
Tierpſychologie als eine Wiſſenſchaft bezeichnet werden muß, 
deren Ausbau erſt neuerdings im weiteren Umfang in An⸗ 
riff genommen worden iſt, ſo läßt ſich doch ſchon ſo viel 
agen, daß die Kluft zwiſchen Menſch und Tier eine größere 
iſt, als laienhafte Beobachter der Tiere wie Tierzüchter, 
Jäger uſw. anzunehmen geneigt find. Auch allzu tempera⸗ 
mentvolle Naturforſcher ſchießen in dieſer Beziehung gelegent⸗ 
lich über das Ziel hinaus. 
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Eine anftrengende Doktorprüfung. 


Auf der Univerfität zu Paris mußte ſich ehemals jeder 
Kandidat, welcher die theologiſche Doktorwürde erlangen 
wollte, einem ſtrengen Examen, der ſogenannten „grande 
Sorbonnique“ unterwerfen. Dieſelbe beſtand darin, daß der 
Doktorand von ſechs Uhr morgens bis ſechs Uhr abends, alſo 
zwölf Stunden hindurch, ohne etwas zu eſſen oder zu trinken 
und ohne ſeinen Platz zu verlaſſen, ſich gegen jeden zu ver⸗ 
teidigen hatte, der die von ihm verfochtenen Lehrſätze angriff. 
Dieſer geiſtige Gladiatorenkampf wurde im 13. Jahrhundert 
von dem Franziskanermönche Franz Mairon eingeführt, der 
ſich an der Pariſer theologiſchen Fakultät rächen wollte, weil 
dieſelbe ihn vom Examen zurückgewieſen hatte. Mairon fand 
viele Nachahmer und noch bis gegen Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts dauerte die grande Sorbonnique fort. 


Der Methuſalem der Schaufpieler 


war Jean Noel, der im Jahre 1829 in feinem 148. Jahre 
ſtarb, ohne daß ſein Geiſt ſchwach geworden war. Auch nahm 
er alle ſeine Zähne in das Grab. Noch 1812 . er 
Napoleon I. als Burrhus in Racines Britannicus. Als kurz 
darauf ein Maskenball mit verſchwenderiſcher Pracht in 
St. Cloud gefeiert wurde, erſchien auf ihm eine Amazone, 
die nicht nur durch ihr herrliches Koſtüm, ſondern auch durch 
ihre graziöſe Leichtigleit entzückte. Niemand konnte ſich ent⸗ 
rätſeln, wer die Maske ſei. Endlich kommt der Moment der 
Demaskierung. Der Kaiſer naht der Schönen. Da fallen 
Maske und Perrücke, und Jean No&ls bekannte Züge lächeln 
die Bewunderer an. Damals war er 130 Jahre alt. 


Eine Kriegeliſt der Alten. 


Zur Ueberrumpelung fefter Plätze wandte man im Mittel- 
alter zuweilen eine eigentümliche Kriegsliſt an. Auf Befehl 
des Führers des Belagerungsheeres mußte ein Bauer ſeinen 
mit Lebensmitteln, Fourage uſw. beladenen Wagen vor eius 
der Stadttore fahren und Einlaß begehren. Kam man ſeinem 
Verlangen nach, ſo verlor das Fuhrwerk wie durch Zufall 


onne, das Feuer und dd 
Wärme mit „Aehren“ bezeichnen. Waſſer, Regen und Kälte | 


mitten unter dem Tore ein Rad und fiel um. Bevor das 
1 1 beſeitigt und die Türflügel wieder geſchloſſen werden 
onnten, benutzten die in einem n liegenden feind⸗ 
lichen Mannſchaften den günſtigen Moment; ſie drangen durch 
das offene Tor in die Stadt, Hieben die Wächter nieder und 
bemächtigten ſich durch dieſen kühlen Handſtreich in den meiſten 
Fällen des feſten Platzes. 
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Sinnfpruc,. 
Pflanzt, ihr Alten, in das Herz der Jugend 
Dieſe Lehre aus dem Buch der Tugend: 
Wer ins Herz Dir zielt, Dich zu verletzen, 
Find' es wie ein Bergwerk reich an Schätzen. 
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Langfamkeit. tu 
Das langſame Kind zeigt ſich in der Auffaſſung ſchwer⸗ 
fällig, zeigt größere oder geringere Gleichgültigkeit gegen Ein⸗ 
wirkungen von außen und ein ſchwaches Wollen. Bei dem 
Vorhandenſein der geiſtigen Güter fehlt die Beweglichkeit der⸗ 
ſelben. Häufiger findet man die e beim männlichen 
als beim weiblichen Geſchlecht. Infolge körperlicher oder 
geiſtiger Ueberanſtrengung kann ſie auch vorübergehend auf⸗ 
treten. Zeigt der Langſame auch Unluſt zur Arbeit, ſo hat 
man es mit Faulheit und Trägheit zu tun. Ein Vorzug 
findet ſich allerdings bei den langſamen Naturen inſofern, 
als ſie das Schwergefaßte auch feſt und treu behalten, als ſie 
ſich im allgemeinen pflichttreu zeigen und meiſt von den 925 
tümern der raſch entſchloſſenen Charaktere bewahrt bleiben. 
Immerhin muß aber des Erziehers Augenmerk darauf ge⸗ 
richtet ſein, der Langſamkeit zu begegnen, da ihre Schatten⸗ 
ſeiten dem Menſchen im Kampfe ums Daſein hinderlich ſind. 
Schnelles Auffaſſen der Umſtände, klares Ueberlegen zum Er⸗ 
kennen des richtigen Weges und entſchloſſenes Zugreifen bei 
Beachtung des richtigen Zeitpunktes ſind häufig geboten. Bei 
der ererbten Anlage läßt ſich der Langſamkeit nur ſchwer bei⸗ 
kommen. Hier kann man nur etwas einwirken auf das 
Wollen und die Steigerung der Entſchlußfähigkeit. Wenn der 
Erzieher in Gemeinſchaft mit dem langſamen Kinde eine Ar⸗ 
beit leiſtet, ihm dabei zeigt, wie es etwas erreicht hat und 
auf dieſe Weiſe zu edlem Wetteifer anſpornt, ſo läßt ſich 
ſchon viel erreichen. Alles, was Langweile verurſachen kann, 
muß ſtreng vermieden fein. ö 


Rätfelbafte Inſchrift. 


Altrömiſche Amphora mit bildlicher Darſtellung der Erfindun 
uc 5 Weinbaues durch Noah. 8 f R 
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(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


